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Chamberlain morgen beim Führer
Polen und Ungarn fordern nachdrücklichst Freigabe ihrer Volksgruppen — Auch die Slowaken beharren auf dem Pittsburger Vertrag —

Deutschland protestiert schärfstens gegen Grenzüberfälle tschechischer Soldateska — Immer wieder heimtückische Morde

koi'lZküuiigüei ' aussoi 'seiieiilvolleZiiei 'g
Berlin,  20 . September . Der Führer »nd der britische Premierminister

sind übereingekommen, ihre ans dem Obersalzberg begonnene Aussprache am Don¬

nerstag, dem 22. September , um 15 Ahr, in Godesberg wieder aufzunehmen.

Polens BMWer beim FührerUngarischer unä polnischer
Zchrill in London

Polen und Ungarn melden ihre Ansprüche in
der Tschechei offiziell an

London,  20 . September . Wie in diplo¬
matischen Kreisen verlautet , hat der u nga -
rische Gesandte beim Foreign Office eine
Demarche unternommen , in der aus die
gegenwärtig schwebenden Verhandlungen zur
Neuregelung des tschechischen Staatsgebietes
hingewiesen und die ungarisch enAn-
sprüche  auf die im Vertrag von Trianon
gewaltsam von Ungarn abgetrennten und
der Tschecho-Slowakei zugewiesenen Gebiets¬
teile angemeldet  werden.

Wie verlautet , hat die polnische  Regie¬
rung vor kurzem eine Demarche beim Foreign
Office unternommen , in der sie mit voller
Eindringlichkeit die Forderungen Po¬
lens  auf Berücksichtigung bei der Lösung
der tschecho- slowakischen Frage geltend
machte. Die Rückkehr des Teschener Gebietes
zu Polen wurde energisch gefordert.

Riesenkundgebung in Budapest
vorbereitet

Selbstbestimmungsrecht und gebietsmäßige
Revision, das ist die Forderung der ganzen
ungarischen Nation zur Lösung der tschecho¬
slowakischen Krise. Zur Bekräftigung dieser
Forderung nach außen hin wird am Mitt¬
wochnachmittag auf dem Budapester Helden¬
platz eine Massenkundgebung von
250 VOO Menschen  stattfinden . Damit
wird zugleich die Geschlossenheit des unga¬
rischen Volkes bezeugt, die Ungarn seit Jahr
und Tag mit seinen Revisionswünschen an
den Tag legt. Während des ganzen Diens¬
tag kreisten Flugzeuge über der Stadt und
warfen Zettel , in denen die Rückgabe
Ober - Ungarns  gefordert wird, ab.
Sämtliche Abendblätter befassen sich eben¬
falls in größter Aufmachung mit der Frage
einer Lösung der tschechischen Krise. Ein¬
mütig ist die Auffassung, daß nur ans der
Basis des Selbstbestimmungsrechtes für alle
Nationen in der Tschecho-Slowakei die ge¬
bietsmäßige Revision durchgeführt werden
kann.

Ungarische Zlaalsmänner
beim Führer

Aussprache über die unhaltbaren Zustände
in der Tschecho-Slowakei

Berchtesgaden.  20 . September. Der
Ungarische Ministerpräsident Imredh  stat¬
tete am Dienstag in Begleitung des ungari¬
schen Außenministers von Kanha  sowie
des ungarischen Generalstabschefs General
Keresztcs - Fischer  und des Staats¬
sekretärs von Patakh dem Führer  und
Reichskanzler in Anwesenheit des Reichs-
Ministers des Auswärtigen von Nibbentrop
auf dem Obersalzberg einen Besuch ab. Der
Besuch diente der Aussprache über die un¬
haltbaren Zustände in der Tschecho-Slowakei.
Während der Führer und Reichskanzler die
deutschen Probleme behandelte, legten die
ungarischen Minister eingehend die ebenso
unverrückbare Forderung des gesamten unga¬
rischen Volkes auf das Recht der Selbst¬
bestimmung ihrer unterdrückten Volksgenos¬
sen in der Tschecho-Slowakei dar.

j Berchtesgaden,  20 . September . Der
s Führer  und Reichskanzler empfing heute
> auf dem Obersalzberg in Anwesenheit des

Rcichsminifters des Äuswärtigen , v. Nib-
s bentrop , den Polnischen Botschafter
! in Berlin , Exzellenz Lipski.

! Korthy und Gering in SMeußen
! Berlin , 20. September . Ministerpräsident
! Generalfeldmarsch all Göring.  dessen Ge-
- sundheit wiederhergestellt ist, traf heute in

Alt-Sternberg mit Seiner Durchlaucht dem
! ungarischen Reichsverweser Admiral v o n
i Horthy  zusammen und hatte mit ihm

eine längere Aussprache. Admiral von
Horthy hält sich seit einigen Tagen als
Jagdgast des Feldmarschalls in den Stern¬
berger Revieren auf. *

Nach der großen und mitreißenden Rede
von Generalseldmarschall Gbring auf der

Warschau,  20. September. Der heroische
Kampf der Sudetendrutschen um die Wieder¬
vereinigung mit dem Mutterland hat auch
die anderen Volksgruppen in der Tschecho-
Slowakei auf den Plan gerufen, sich dem
Prager Terror entgcgenzustcllcn. Die gesamte
Oeffentlichkeit in Polen und in Ungarn ver¬
folgt diesen Kampf mit höchstem Interesse.
Die polnische Regierung hat in London und
Paris Noten überreicht und die Rückgabe
der Polnischen Gebiete in der
Tschecho - Slowakei gefordert.  Die
polnische Presse beschäftigt sich eingehend mit
dem zunehmenden Zerfall des Versailler
Mosaikstaates und ermutigt die dem tschechi¬
schen Terror ausgelieferten Polen in Teschen
zum Ausharren . Heute fordern alle polnischen
Zeitungen einstimmig und in schärfster Ton¬
art die Rückgabe d e"s Teschener Ge¬
biet  e s. In allen Zeitungen wird ohne Um¬
schweife hervorgehoben, daß die Tschechen da¬
mals den im Kampf gegen den vordringenden
Bolschewismus stehenden Polen feige in den
Rücken gefallen sind und das Gebiet an der
Olsa ihrem Vielvölkerstaat ohne Rücksicht auf
die Wünsche der dort lebenden Bevölkerung
einverleibten.

„Expreß Porannh"  bezeichnte es als
Ausdruck des entschiedenen Willens des ge¬
samten Polnischen Volkes, daß das Teschener
Land — wie auch verschiedene große pol¬
nische Organisationen es in den letzten Ta¬
gen durch Entschließungen gefordert haben —
an Polen gegeben werde. Das Blatt knüpft
daran die Erwartung,  daß gerade
Frankreich,  der Bundesgenosse Polens,
Verständnis  für die polnischen Forde¬
rungen aufbringen werde.

„Kurzer Poranny"  schreibt zu dem
Polnischen Schritt in Paris und London: Die¬
jenigen. die 1919 bis 1923 die Verträge über
die mitteleuropäischen Staaten ausgearbeitet
hätten , hätten damit den Beweis für eine un¬
gewöhnliche Unkenntnis aller einschlägigen
Fragen erbracht und dadurch die Ansatz¬
punkte für die schweren Konflikte geschaffen,
die heute mühsam gelöst werden müßten. In
dem Augenblick, da die Grenzen der Tschecho-

Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront
während des Reichsparteitags , die auch einen
ungewöhnlich starken Widerhall in der gan¬
zen Welt gefunden hat . ist die plötzliche Er¬
krankung des Marschalls vom ganzen deut¬
schen Volke mit aufrichtiger Besorgnis aus¬
genommen worden. Aus der obigen Mel¬
dung ist nun ersichtlich, daß der Minister¬
präsident wieder so weit hergestellt ist. um
sich seinen großen und vielfältigen Ausgaben
mit der ihm eigenen mitreißenden Kraft zu :
widmen

AuK Moskau winkt ab !
London, 20. September. Wie der diplo¬

matische Korrespondent des „Evening Stan¬
dard " meldet, hat sich die Tschecho-Slowakei
mit einem dringenden Hilferuf an
Moskau  gewandt . Benesch habe Btoskau
erklärt, daß die Tschecho-Slowakei sich jetzt
fügen müsse falls Sowjetrußland nicht so¬
fort bereit sei, unabhängig von dem, was
Frankreich und England tun , mit dem gan- !
zen Gewicht seiner riesigen bewaffneten ^
Macht einem möglichen deutschen Angriff !
entgegenzutreten. Prags Antwort auf den s
englisch-französischen Plan würde von dem !
sowjetrussischen Entscheid abhängen . Wie j
der Korrespondent hierzu erfahren haben
will, habe Sowjetrußland aber Prag seine
Hilfe mit dem Hinweis versagt,  daß es
keine Armee durch Rumänien senden könne.

Slowakei zusammenbrächen, sei klar, daß
auch die Polen gegenüber an der Olsa be¬
stehende Grenze völlig unaktuell
geworden sei.

Das Militärblatt „Polska Zbrojncr"
warnt , nirgends sollten Zweifel über Bereich
und Richtung der polnischen Forderungen
entstehen können, hinter denen die ganze
Energie und volle Autorität des Staates
stehe. Das 1919 Polen zugefügte Unrecht
müsse heute wieder gutgemacht  wer¬
den. Mit voller Eindringlichkeit werden die
Forderungen Polens auf Berücksichtigung bei
der Lösung der tschecho-slowakischen Frage
gerade jetzt geltend gemacht, da eine Eini¬
gung zwischen den maßgebenden englischen
und französischen Staatsmännern zuftaude-
gekommen ist. Di? polnische Presse vom
Dienstag erhebt einmütig ihre Stimme , um
die Rückkehr des Teschener Gebietes zu Polen
kategorisch zu fordern . Die Einmütigkeit der
Zeitungen in dieser Beziehung ist bemerkens¬
wert . „Polska Zbrojna " schreibt heute. Po¬
len sei entschlossen , seiner For¬
derung zum Triumph zu ver¬
helfen. „Kursor Poranny " ist der Mei¬
nung . nichts werde den Zusammenschluß die¬
ses Gebietes mit dem Vaterland verhindern
können. In dem Augenblick, da die alte
Tschecho-Slowakei in sich zusammenstürze
und die Sudetendeutschen ins Reich über¬
gingen, müsse auch das von Prag feige ge¬
raubte Land an der Olsa zu Polen zurück-
kehren. In einem vom Ministerium des
Aeußeren inspirierten Artikel warnt das
Blatt vor einer Wiederholung der Fehler

, und falschen Methoden, die zu dem gegen-
> wärtigen Zustand führten und die in der

Zukunft genau die gleichen Folgen haben
würden . In den Jahren 1919 und 1920 sei
Mitteleuropa wie ein Kolonialland .behan¬
delt worden. Die Folge davon sei auch die
ungerechte Behandlung Ungarns gewesen.
Das Versailler System  habe im
Laufe von zwanzig Jahren bankerott
gemacht. Einer Wiederholung dieser unglück¬
seligen Methoden habe Polen durch seinen
Schritt Vorbeugen wollen.

Auch Polen unä Ungarn foräern ihr Recht
Das von Prag geraubte Meschen muß zurückkehren — Kusäruck <Ies entschieäenen

Willens äes gesamten polnischen Volkes

Ungarn
zum Kampf mit allen Mitteln bereit!

Ungarn wurde durch den Vertrag von
Trianon eine besonders hohe Zahl von
Volksangehörigen zugunsten der Tschecho-
Slowakei geraubt, eine Wunde, die die
Madjaren niemals verschmerzen konnten.
Die Forderung auf Rückführung die¬
ses Volksteils in das Heimat¬
land  ist daher in allen Schichten der un¬
garischen Bevölkerung zu einer Herzenssache
geworden. Sie fand beredten Ausdruck in
den Kundgebungennach der Rede des Duce
in Triest, bei denen die demonstrierende Be¬
völkerung Reichsverweser, Führer und Duce
immer wieder hochleben ließ.

Schon im Anschluß an die Nürnberger
Schlußrede des Führers hatte Graf Ester¬
hazy.  der Vorsitzende der Vereinigten Un¬
garischen Partei in der Tschecho- Slowakei.
diese Forderung auch zur eige¬
nen gemacht,  und die gesamte ungarische
Presse hatte sich lebhaft für die Belange
ihrer Volksgenossen eingesetzt. Der „Pest er
Lloyd"  hatte gesagt, eine Vernachlässi¬
gung der Rechte der ungarischen Volksgruppe
und eine Mißachtung ihrer moralischen,
historischen und materiellen Interessen würde
sie nötigen, den Kampf mit allen Mitteln
und bis zur Erfüllung dieser berechtigten
Forderungen auszunehmen. Mt den mili¬
tärischen Maßnahmen der Tschechen auch an
der ungarischen Grenze und nachdem zahl¬
reiche Flüchtlinge davon berichtet haben,
daß der tschechische Mob die gleichen Bruta¬
litäten wie gegen die Sudetendeutschen auch
gegen die Angehörigen der ungarischen
Volksgruppen verübt , sind die Forderungen
der ungarischen Blätter von Tag zu Tag
dringlicher geworden. Immer wieder wird
geltend gemacht, daß auch die Ungarn iu
der Tschecho- Slowakei das seinerzeit von
Wilson verkündete Selbstbestimmungsrecht
niemals auszuüben die Möglichkeit gehabt
hätten . Nach zwanzig Jahren seien sie ge¬
zwungen. sestzustellen. daß die tschechische»
Machthaber niemals die Interessen der
Volksgruppen , sondern immer nur die Ziele
des sogenannten tschechischen Nationalstaates
im Auge gehabt hätten , dessen verfehlte
Politik  die Tschecho- Slowakei zu dem
Krebsgeschwür Europas  gemacht
habe.

In größter Aufmachung und in schärfste»
Kommentaren machen sich die ungarische«
Zeitungen zu Wortführern der Belange
ihrer Volksgruppe. Die ungarische öffentliche
Meinung steht geschlossen hinter dieser. Der
„Pest er Lloyd"  warnt die Prager Ver¬
antwortlichen vor den Folgen eines leicht-
sinnigen und herausfordernden Vorgehens.
Zwanzig Jahre tschechischer Unterdrückung
hätten die Ungarn in der Tschecho-Slowakei
nicht zu zerbrechen vermocht. Sollte ihr
Appell ungehört verhallen , dann würden die
Madjaren  der Slowakei in dem unver¬
meidlich werdenden Kamps um das
Recht ihren Mann stellen . „Pesti
HirlaP"  unterstreicht die unbeirrbare Ent¬
schlossenheit der Ungarn in der Tschecho-
Slowakei . Wenn die Tschechen glaubten,
durch Terror ihren Staat vor dem Unter¬
gang retten zu können, dann irrten sie
sich.  Die Gerechtigkeit, nicht die Unter¬
drückung würde den Sieg davontrage ».

»
Wenn die Polen und Ungarn in diesen ent-

scheidenden Stunden einmütig , unmißver»
-stündlich und kompromißlos die Forderung
-ruf Rückkehr ihrer Volksteile in das Mutter¬
land stellen, so gehen sie von der richtigen
Erwägung aus . daß nach den Erfahrungen
der letzten Wochen und Tage von den Macht¬
habern der Tschechei auch die polnische und
ungarische Volksgruppe innerhalb dieses
Staatsverbandes nichts mehr zu erwarten
hat. Der brutale Terror , der auch gegen die
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Angehörigen dieser Nationalitäten in immer
unerträglicherer Weise von den Tschechen aus-
aeübt wird , macht auch für sie ein weiteres
Zusammenleben mit diesem Gesindel unmög¬
lich. Es kann daher auch für sie nur die ein¬
zige Konsequenz geben: Los von Prag'

Neue Winkelzüge Prags?
Prag , 20. lseptember. Tie tschechisch-llo-

wakische Regierung hat Tieustagnachinitlag
dem französischen und britischen Gesandten
in Prag ihre A ntwortnote  übergeben.
Tis Meldung der Prager Vertretung der
italienischen „Agenzia Stesani " besagt, das;
die Regierung in ihrer Antwort an London
eine Haltung einnehmen werde, die weder
eine Ablehnung noch eine bedingungslose
Annahme der von der englischen und der
französischen Regierung formulierten Vor¬
schläge sein werde. Prag werde versuchen
eine Kompromißlösung  vorzuschla¬
gen und sich dabei vor allem darauf berufen,
daß die Abtretung eines Teiles des Staats¬
gebietes dem vom Staatspräsidenten ge¬
leisteten Schwur zuwiderlause. Dieser Der-
such, eine Kompromißlösung vorzubringen,
scheine anderseits der üblichen Prager Tak¬
tik dienen zu sollen: Zeit gewinnen, die
Dinge in die Länge ziehen  und die
Lösung des brennenden Problems aus dem
Wege über endlose Diskussionen und Ver¬
handlungen hinausschieben.

MuWini:„Warten wir ab"
Rom, 20. September . Bei einer Besichti¬

gungsreise durch Venetien hat der Duce
am Dienstag auch Görz  besucht und dort,
auf einer Massenkundgebung eine kurze An¬
sprache gehalten. Ter Duce erklärte, daß er
nach seiner Triester Rede während seiner
Besichtigungsreise keine Politische Rede mehr
halten werde. „Ich habe klar gesprochen",
so erklärte Mussolini u. a., ..und es ist also
zwecklps. jenen nachzulausen, die sich taub
stellten, um nichts hören zu müssen. Am
Horizont sind einige Zeichen de: Auklärung
vorhanden , aber da wir Faschisten immer
Gegner eines voreiligen und unzeitgemäßen
Optimismus gewesen sind, warten wir ab.
daß der Vorhang auch zum letzten Akt des
Dramas ausgeht , bevor wir uns weiter
äußern . Immerhin füge ich in der Gewiß¬
heit. Eure Ansicht und Euer Gefühl zum
Ausdruck zu bringen , hinzu, daß, wenn es
zu einem Drama kommen sollte, es uns
bereit finden  wird ."

Ungeheurer
Andrang zum Freikorps

Der Andrang zum „S u d e t e n d c u t -
scheu Freikorps"  hat derartige For¬
men angenommen, daß es unmöglich ist. mit
der Ausrüstung der Mannschaft nachzulom-
men. Es wird daher angeordnet: Sudetcn-
deutsche, die im Reichsgebiet in Arbeit stehen,
können ihre Anmeldung  zum „Sudeten-
-eutschen Freikorps " bei den örtlichen Glie¬
derungen des Sudetendeutschen Heimatbun¬
des vornehmen, haben aber so lange auf ihren
Arbeitsplätzen zu verbleiben bzw. dahin wie¬
der zurückzukehren, bis ihre Einberufung,,nm
Freikorps erfolgt. Das Kommando des
„Sudetendeutschrn Freikorps ".

Völlig kopflos!
Groteske Forderung tschechischer Behörden
Prag , 20. September . Die Tschechen haben

erkennen müssen, daß sie auch mit Einsetzung
des ganzen militärischen Machtapparates
nicht in der Lage sind, die Ruhe und Ord¬
nung im sudetendeutschen Gebiet aufrecht¬
zuerhalten . und daß ihre mörderischen Me¬
thoden an der bewundernswerten Haltung
der Sudetendeutschen scheitern. Es ist des¬
halb der groteske Zustand eingetreten, daß
sich in zahlreichen Orten die tschechischen Be¬
hörden an die Amtswalter der auf¬
gelösten SDP.  und an deren Bürger¬
meister und Gemeindevorsteher mit der Bitte
wandten , bei der Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung zu helfen.  Selbstverständ¬
lich wurde ein derartig unsinniges Ansuchenabgelehnt.

FrerWit auf die Spitze getrieben
Berlin , 20. September. Das tschecho-slowa¬

kische Pressebüro versucht am Dienstagabend
in einer reichlich gewundenen Erklärung wie
üblich die brutalen tschechischen Feuerüber¬
fälle aus deutsche Grenzorte und auf zahl¬
reiche Frauen und Kinder abzustreiten und
macht sogar den frechen Versuch, die An¬
griffe der disziplinlosen hussitischen Horden
zu deutschen Angriffen aus die Tschecho-
Slowakei umzusälschen.  Man hat in
Prag dabei nicht damit gerechnet, daß die
Umstände an Ort und Stelle eine so deut¬
liche Sprache sprechen, daß, wie üblich, da-
gegen die Ableugnungsversuche Prags völ.
lig zusammen brechen.  Wir erinnern
i» diesem Zusammenhang nur an die zahl¬
reichen tschechischen Grenzverletzungen durch
Flugzeuge im Sommer dieses Jahres , als
man ebenfalls trotz Lausender von Zeugen,
darunter zahlreiche Ausländer , die Grenz¬
verletzungen zunächst abstritt , sie später aber
zugeben mußte; an die Vorfälle von Kger.
wo eine amtliche Erklärung der anderen
widersprach, an die Versuche, den Muffolini-
Brief an Lord Runciman als eine deutsche
Fälschung hinzustellen u.a.m. Beispiele, die
der ganzen Welt deutlich und klar den Wert
tschechischer Erklärungen gezeigt haben.

wie Zuchthäusler bei Wasser unä Brot
j Deutsche Soldaten hinter Stacheldraht
s Bilin,  20. September . Das kleine Städt-! chen Vilin unweit Teplitz-Schönau steht seit

Sonntag unter dem Terror eines tschechischen
Rollkommandos, das unter der Führung
eines „Oberleutnants " mit dem bezeichnen¬
den Namen Benesch von Kotterschütz nach
Bilin verlegt wurde, um die im sogenannten
Meierhof untergebrachten gefangenen
sudetendeutschen Soldaten  vom
Infanterieregiment 251 zu bewachen. Die
entwaffneten Deutschen, die hier hinter
Stacheldraht  und spanischen Reitern
auf engstem Raum nicht wie Soldaten , son¬
dern wie Zuchthäusler bei Wasser und Brot
gehalten werden, dürfen das Gebäude des
Meierhofes nur zur Verrichtung ihrer Not¬
durst verlassen und werden, sobald sie sich
im Hof zeigen, von den tschechischen Ma¬
schinengewehrschützensofort aufs Korn ge¬nommen.

Unter den Gefangenen befinden sich auch
einige Slowaken und Madjaren , die in der
Teplitzer Glasindustrie beschäftigt waren . Am
Montagmorgen haben zwei ungarische Sol¬
daten einen deutschen Bauern , der auf sei¬
nem Felde bei dem Meierhof beschäftigt war,
durch den Stacheldrahtzaun angerusen und
um etwas Brot gebeten. Als der Bauer noch
wenige Schritte von dem Zaun entfernt war,
hörte er den Anruf eines tschechischen Postens
und sah, wie dieser ein Maschinengewehr
herumschwenkte. Ter Bauer warf sich aus
den Boden und sah im gleichen Augenblick,
wie die beiden Soldaten im Feuer der
Maschinengewehrsalve zusam¬
menbrachen.  Am Abend wurden zwei
Leichen mit einer Strohfuhre aus dem Meier¬
hofe gebracht und in einer Kalkgrube ver¬
scharrt. Die beiden Ermordeten sollen, wie
ei« tschechischer Korporal prahlend erzählte,
ungarische Kriegsteilnehmer gewesen sein. Er
nannte auch ihre Namen: Erdödh und
Remeth.

Ungarische Kriegsteilnehmer ermordet
Gefesselt durch die Straßen geschleift

Am Montag zog der uniformiert«
Pöbel  des Rollkommandos mit aufge¬
pflanztem Bajonett unter der Führung des
Biliner Gendarmen Bubal durch den Ori
und verhaftete zunächst den deutschen Bür¬
germeister Rudolf Stier !. Er wurde , ohn«
das geringste verbrochen zu haben, von dem
johlenden Haufen gefesselt durch die Straßen
geschleift und auf der Gendarmeriewacheblutig geschlagen. Später wurde er au?
einem Kraftwagen aus dem Ort geschasst.
Zur gleichen Zeit wurde der Amtswalter der
SDP . Hugo Fuchs gefesselt in den Keller
der Gendarmerie gebracht und dort s o
viehisch geschlagen,  daß man die
Schläge und das Stöhnen des Gefolterten
bis aus die Straße hören konnte. Die Menge,
die sich daraufhin vor der Gendarmerie an¬
sammelte und unter der sich auch der greife
Vater des Mißhandelten befand, wurde vom
Pöbel mit Kolbenhieben auseinandergejagt.
Las weitere Schicksal des Amtswalters istunbekannt.

Der Arbeiter Weiß, der diese Szene mit¬
ansah , wurde von einem Gendarm bis vor
sein Haus verfolgt und dort mit den Worten
gestellt: „Weshalb trägst du heute keine Wei¬
ßen Strümpfe , du Henleinhund?" Dabei
schlug er ihm mehrmals ins  Ge¬
sicht.  Der Arbeiter flüchtete in seinen Haus¬
flur , und als der Gendarm ihm folgte,
schlug er ihn in Notwehr zu Boden unb
konnte sich durch den Hinteren Ausgang in
Sicherheit bringen . Seine Frau mußte, mit
dem kleinen Kind auf dem Arm, gleichfalls
flüchten, um der Rache des uniformierte»
Pöbels zu entgehen. In Bilin hat das Mili¬
tär Handgranaten und Sprengstoffe an den
ortskundigen Mob verteilt . Das Gesindel
zieht von Haus zu Haus mit der Ankündi¬
gung: „Auch hier fliegt bald eine Bombehinein !"

Die letzte Stunde des krokodilstaates
Teplitz - Schönau,  2V . September.

Trotz aller Bemühungen der tschechischen
Heeresleitung, wenigstens den tschechischen
Teil der Armee vor Verfallserschei¬
nungen  zu bewahren und die Moral der
Soldaten einigermaßen zu erhalten , nimmt
die Demoralisation der hussitischen Heer¬
scharen immer groteskere Formen an . Wäh¬
rend noch vor zwei Tagen Abteilungen des
in Kotterschütz stationierten Grenzjägerregi¬
mentes 1 lärmend und zechend die zwangs¬
weise geöffneten Wirtshäuser von Teplitz-
Schönau füllten und dabei einen gewissen
Kontakt mit der tschechischen zugewanderten
Zivilbevölkerung aufrecht erhielten, ist gestern
über alle Truppenteile ein strenges Ausgeh¬
verbot verhängt worden, weil immer mehr
Soldaten von ihren Ausgängen
nicht mehr in die Kasernen zu-
«ückgekehrt  sind!

Heute nacht durchzogen schwer bewaffnete
Gendarmerie -Patrouillen alle Ortschaften
des Teplitzer Bezirks und durchsuchten selbst
die Häuser staatstreuer Tschechen nach tsche¬
chischen Deserteuren.  In den meisten
Fällen kamen sie aber vor verschlossene Türen
und fanden die Wohnungen selbst von den
Zivilisten verlassen. Keine Macht der Welt,
am wenigsten die Beruhigungspillen der
Bata -Propaganda , vermögen die Massen-
fluchtderinsdeutscheGebietver-
pflanzten Tschechen  nach Jnnerböh-
men aufzuhalten . Es ist mehr als verständlich,
daß die eingezogenen tschechischen Reservisten
wenig Neigung zeigen, auf einem ver¬
lorenen Posten  auszuhalten , wenn ihre
Familien bereits über alle Berge sind.

Der Aufruf Veneschsan  sein Volk, dem
eine besänftigende Wirkung zugedacht war,
hat genau das Gegenteil erreicht. Die Tsche¬
chen wissen jetzt, daß die letzte Stunde
ihres Krokodil st aates geschla¬
gen  hat und daß sich in Europa keine Hand
zu seiner Erhaltung rühren wird . Der Zu-

! sammenbruch einer Politik, die den Tschechen
! weismachen wollte, daß alle Welt nur dar-
! auf brenne, das Blut der Völker für tsche-
! chische Interessen zu vergießen, wirkt wie ein
j Sturz aus heiterem Himmel, und wenn man

noch vor zwei Tagen bemüht war , wenigstens
in der Truppe so etwas wie Siegeszuversicht
zu erwecken, so hat die Nachricht von der
Ausstellung deS Sudetendeutschen Freikorps
diese Siegesstimmung für immer ausgelöscht.
Die Truppe weiß jetzt, daß es ernst wird,

! daß sich der Theaterzug vom 21. Mai nicht
! wiederholt und daß niemand hinter ihr steht.
j Roke Wehr letzte Hoffnung
! Unter solchen Umständen ist es nicht der»
j wunderlich , daß nunmehr auch im tschechi¬

schen Heer jene Elemente die Oberhand ge»
j Winnen, die nichts zu verlieren haben,
i Namentlich unter den jüngeren Offizieren»

die eifrige Schüler der bolschewistischen Bür¬
gerkriegsspezialisten sind, herrscht die Mei¬
nung vor, daß, wenn ein regulärer Krieg
schon im voraus verloren sei, das Ende
wenigstens ei « Ende mit Schreckensed» soll. Für diesen Zweck wurden in de«
beiden letzten Tagen hier aus der Trupp«
di« „zuverlässigsten" Leut« ausgesucht und
auf die einzelnen Abteilungen der kommu -
Kistischen Note « Wehr  verteilt , die

nunmehr als die letzte Säule des tschechischen
Raubstaates dasteht. Zur gleichen Zeit wur¬
den die roten Bandensührer , die oftmals
kaum lesen oder schreiben können, zur Auf¬
stachelung ihres Ehrgeizes mit Ofsiziers-
rängen bedacht!

Vorbestrafte werden befördert
So wurden in Teplitz die berüchtigten

mehrfach wegen Einbruches und Gewalttätig¬
keiten vorbestraften drei Brüder Urbansky zu
„Leutnants " ernannt.  Damit sind
nunmehr auch die von diesen Verbrechern seit
Wochen in allen Wäldern des Grenzgebietes
aufgehäuften Venzinvorrüte  gewisser¬
maßen in die legalen Kriegsvorbereitungen
des tschechischen Heeres einbezogen. Die ur¬
sprünglich vom roten Pöbel vertretene Auf¬
fassung, daß man im Ernstfälle die Wälder
Rordböhmens in Flammen aufgehen lassen
muffe, ist damit nunmehr zur regulären Tak¬
tik der tschechischen Katastrophenpolitiler ge¬worden.

wegen der tschechischen Grenzverletzungen
Berlin,  2V. September . Die Deutsche

Gesandtschaft  in Prag ist angewiesen
worden, wegen des tschechischen Feuerüber¬
falls auf das Grenzstädtchen Ssidenberg und
die tschechische Grenzverletzung Lei Grenz¬
bauden in der Nähe von Schmiedeberg bei
der dortigen Regierung schärfsten Pro¬
test zu erheben.

*

Es gibt wohl kaum eine Gemeinheit,
Niedertracht und Verlogenheit, die nicht von
dem tschechischen Banditentum besonders in
der letzten Zeit in erhöhtem Maße begangen
worden wäre . Wen wundert es noch, daß
diese Verbrechernation jetzt ihr wahres Ge¬
sicht zeigt; sie ist aus Deserteure aufgebaut,
deren Heldentum vorwiegend in Feigheit,
Großmäuligkeit und Sadismus besteht, wie
gerade die Feuerüberfälle aus flüchtende
Frauen und Kinder beim Grenzübertritt ge¬
zeigt haben. Dabei legre die tschechische
Soldateska noch eine erbärmliche Feigheit
an den Tag . Da es sich bei diesen unge¬
heuerlichen Grenzverletzungen um gut be¬
waffnete. starke Formationen handelt , die
sich wie Räuberbanden benehmen, ist der
deutsche Protest als eine sehr ernste Ver¬
warnung zu werten und er dürfte in Prag
verstanden werden, denn eine nochmalige
Herausforderung wie an jenem 21. Mai
wird sich Deutschland unter keinen Umstän¬
den gefallen lassen.

Ungarn dankt dem Mrer
Budapest , 20. September . Der Präftdialrat der

ungarischen Revistonsliga richtete an den Führer.
Mussolini , Lhamberlarn . Daladier und General
Skladkowski Telegramme , in denen di« ungarische
Revisionsliga ihren Dank ausspricht für die zur
Erhaltung des Friedens in diesen für Europa
und die ganz« Welt entscheidenden Stunden ent¬
falteten Anstrengungen.

Tritt Nenrlch zurück?
Scharfe Gegensätze im Regierungslager
Prag,  20 . September . Wie dem „Deut¬

schen Dienst" aus bestinformierte» tschechi-
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! schen Kreisen Prags berichtet wird, derschär-
! fen sich von Stunde zu Stunde die Gegen-, sätze im Prager Regierungslager . Die Mon-
! tag -S,tzung des Ministeirates verlief qcm,
> im Zug einer tiefen Nie berge sch'la-
l genheit.  Die Diskussionen beständen nur
i noch in gegenseitigen Vorwürfen über die
I verfehlte Politik, die von Prag während der

ganzen letzten Jahre gemacht wurde und die
in den letzten Tagen geradezu ein katastro¬
phales Ausmaß annahm . In weiten Kreisen
der tschechischen nationalen Bevölkerung er¬
langt die Auffassung immer mehr die Ober¬
hand, daß einzig der Rücktritt Be-
neschs  und der gesamten Regierung, deren
ganze Politik in den letzten Wochen, wie sich
heute ganz eindeutig herausstellt , nicht mehr
vom Westen, sondern ausschließlich von
Moskau her diktiert  war , eins Art
tschechischen Rumpsstaat vielleicht noch retten
könnte. Das tschechische Volk hat die Er¬
kenntnis gewonnen, daß es von seinen Füh¬rern alle die Jahre hindurch belogen und
betrogen,  verkauft und verrate » wurde.
Flugzeug für die Flucht Beneschs bered

Wie der Sonderberichterstatter der „Dres¬
dener Nachrichten" aus Prag meldet, wurde
auf dem Militärflugplatz in Gebly bei Prag
am Dienstagnachmittag gegen 17 Uhr ein
aufsehenerregender Vorfall beobachtet. Ein
höherer Megerosfizier wurde von einer
Militärpatrouille verhaftet , weil er in an-
geheitertem Zustande in einem Lokal erklärt
hatte , daß eine dreimotorige Maschine stän-
dig bereitgehalten werde, um den Staats¬
präsidenten Dr . Benesch  im Falle des
Ansbruches von Unruhen ins Ausland
zu bringen.

Gleichzeitig ist in Prag bekannt geworden,
daß die Frau  des Schuhgroßindustriellen
Bata  aus Zlin mit ihrer Freundin , der
Frau des Ostvauer Polizeipräsidenten

! Batscha, in einem Sonderflugzeug der Bata-
i Werke Zlinverlassen  und sich ins Aus-

land begeben habe. Auf dem Zivilflughafen
in Rusin bei Prag ist ein Andrang wie
noch nie.  Elegante Juden und Jüdinnen
warten mit großen Koffern auf die Flug¬
zeuge, die ohne Zwischenlandung in Deutsch,
land für den Westen eingesetzt sind. Sämt-

i liche derartige Linien sind auf Tage hinaus
! ausverkauft
! Italien zu jeder Kraftprobe bereit

Rede Mussolinis in Udine
Udine, 20. September . Bei einer am Diens.

tagabend veranstalteten Massenkundgebung
in Udine, von wo M u s s o l i n i aus den Tag
genau vor 16 Jahren erstmals den Marsch

> auf Rom angekündigt hat , zog der Duce in
seiner Rede eine Bilanz der ersten 16 Jahre
des Faschismus . Das Ergebnis dieser
16 Jahre des faschistischen Italien habe sich
gerade in diesen Tagen , in denen andere
Völker von einer Krise in die andere sielen,
in der wunderbarsten Haltung des italieni¬
schen Volkes gezeigt. 20 Jahre Krise, Kämpfe
und Revolution hätten aus dem geistigen
Wesen des italienischen Volkes einen stahl-

! harten Block gemacht, nnd wenn morgen
dieses Volk zu "anderen Kraftproben
ausgerufen werden sollte , so
würde es auch keine Minute
zögern. (Zurufe aus der Menge: „Sofort,
sofort," die sich bis zu Sprechchören steigern.)
„Damals ", so schloß er, „sind wir nach Rom
marschiert. Der Marsch, der dann von Nom
aus ausgenommen wurde, ist noch nicht zu
Ende. Und niemand wird ihn aushaltenkönnen."

Berlin,  20 . September . Die Uebertragung der
großen sudetendeutschen Kundgebung in Dresden
auf alle deutschen Sender hat die Gewalthaber in
Prag veranlaßt , sich an ihre Moskauer Auftrag¬
geber und Drahtzieher mit einem dringenden Hilfe¬
ruf zu wenden, mit dem Erfolg , daß einwandfrei
fvwjetruffifche Sender am Montagabend in der
Zeit von 20.30 bis 22.30 Uhr den Empfang deut¬
scher Rundfunksender »nt allen Mitteln störten
nnd unmöglich machten. In O st Preußen  waren
fast alle deutschen Sender beschränkt oder gar nicht
hörbar . Die Störungen dehnten sich aber auch aus
Polen  und den ganzen östlichen Teil des
Reiches  aus . Ferner wurden auch die Kurzwel¬
lensender DJD und DIE so gestört, daß sie nur
zu 78 v. H. empfangen werden konnten. Die Angst
vor der Wahrheit hat die Prager Verbrecher zum
lächerlichen Mittel * der Rundfunkstörung greisen
lassen. Aber auch damit ist es zu spät, denn die
Anklagen des Deutschtums finden auch so zu de»
Herzen der Millionen unseres Volkes.BranWsten

ist SuUeittrablttoii
SDP .-Geschäftsstelle in Brand gesteckt

Teplitz - Schönau,  20. Sept . Nacht für
Nacht donnern dic aus Jnncrböhmen kommen¬
den Lastwagenkolonnenmit Benzin- und Teer-
säffern durch Teplitz-Schönau in die böhmische«
Wälder. In allen deutschen Orten sind die be¬
schlagnahmten Schulen, die Turnhallen und ine
Sokolhäuser gleichfalls Stapelplätze für um¬
fangreiche Brennstoffvorräte. In vielen Orten
wurden die Feuerspritzen der Ortsfeuerwehren
beschlagnahmt. In Hunsdorf bei Siddenz ver¬
anstaltete ein Brand st iftungs trupp
unter Führung des „Leutnants " Stjsakal, des
tschechischen Oberlehrers und des aus Brünn
herbeigeeilten Wiener Emigranten Kappler
eine Generalprobe: Die Geschäftsstelle der
SDP . wurde aus einer Feuerspritze mit
Benzin übergossen  und unter dem un¬
geheuren Gebrüll des tschechischen Janhagels
angezündet. Sie brannte bis auf die Grund¬mauern ab.
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Nagold , den 21. September 1938 I
Wo man arbeitet , da ist genug : wo man I

aber mit Worten umgeht , da ist Mangel.

SudetendstttfKe zum SvezSovvs
Zwei in der Nachbarschaft beschäftigte junge

-Sudetendeutsche, die mit ganzer Seele ihr Hei¬
matland lieben und mit Entsetzen die Terrori¬
sierung ihrer Landsleute und das wachsende
Chaos in der Tscheche; verfolgten , haben sich den
Aufruf des Führers der Sudetendeutschen , Kon-
rad Henlein , zur Bildung eines sudetendeutschen
Freikorps angelegen sein lassen. Sie wandten
sich an Ortsgruppenleiter Rai sch, durch dessen
schnelle und prompte Vermittlung über die Aus-
landsorqanisation der Partei der Wunsch der
beiden Sudetendeutschen erfüllt werden konnte.

Was ist denn da schon wieder los 7
So dachte wohl am Samstag mancher, als er

da am Hellen Mittag eine Schar Jungvolk¬
jungen mit Gesang durch unsere Stadt mar¬
schieren sah, alle „viel zu schwerbepackt", wie er
vielleicht „mitleidig " feststellte. Wenn er das
zu den Pimpfen gesagt hätte , da wäre er an die
Rechten gekommen. Denn was sind auch schon
5 Kg. Gepäck und 15 Klm . Marschieren , wenn es
um das Leistungsabzeichen des Deutschen Jung¬
volks geht ! Und dieses Leistungsabzeichen zu
besitzen, das ist der größte Wunsch eines richti¬
gen Pimpfen . Denn daran sieht man , daß er ein
Kerl ist, daß er marschieren und auf Fahrt
gehen kann, daß er unsere Lieder singen kann
und das Leben des Führers kennt, daß er weiß,
wo überall in der Welt Deutsche wohnen und
noch viel mehr dazu. Darum marschierten also
am Samstag die Pimpfe hinaus . Und keiner hat
schlapp gemacht, im Gegenteil , so einen Betrieb
wie am Samstagabend hat die Jugendherberge
in Altensteig sicher selten gehabt . Und auch auf
der Heimfahrt mit dem „Hinteren Nagoldtal¬
expreß" war die Stimmung ganz groß. Kurz und
gut, unsere Fahrt war so, wie sie bei uns sein
soll, und wir sind dabei in unserer Arbeit wieder
ein gutes Stück weiter gekommen.

Ohvöntaßsl des AltevS
Seinen 82. Geburtstag begeht morgen Spinne¬

reibesitzer Louis Rentschler  von hier . Der
Jubilar erfreut sich noch großer Rüstigkeit . Wir
wünschen dem alten Herrn alles Gute für die
Zukunft. Möge ihm die ihm eigene Beweglich¬
keit noch recht lange erhalten bleiben!

Hke!«e WettsrrkEe
Gewitterschäden im Nagoldtal

Das herrliche Spätsommerwetter hält an . Die
Dejürchtungen, daß mit dem am Montagabend
niedergegangenen Gewitter , eine neue Wetter¬
krise eintreten und möglicherweise wieder,
schlechte Witterung einsetzen würde , trafen nicht
zu. Immerhin haben die Gewitter nach dem ver¬
hältnismäßig sehr warmen Montagmittag im
Schwarzwald mancherlei Schaden verursacht . In
unserem Nachbarort Wald darf  setzte nach¬
mittag wolkenbruchartiger Regen ein . Heftiger
Regen mit Hagelschlag  ging über einen
Großteil des Nagoldtales . In Calw  ist der
angerichtete Schaden auf Straßen und Wegen,
wwie in den Gärten recht erheblich. In der
Siadt drang in einem Teil der Lederstraße das
Wasser in einige Geschäftsräume ein , da die Ka¬
nalisation die Wassermassen nicht rasch genug
aufnehmen konnte. An den Hängen sind die We¬
ge durch die Gewalt des Wassers vielfach aufge-
rissen: aus den Gärten wurde viel Erde abge¬
schwemmt. Auch in Wildbad und in der
Pforzheim er Gegend  richtete wolken¬
bruchartiger Regen mit Hagel mancherlei Schä¬
den an.

Nie Obsternte und -Abfatzvessluns
Von Kreisbaumwart Walz-  Altensteig

Der Obstanfall ist Heuer allgemein gering,
wenn auch unser Gebiet verhältnismäßig gün¬
stig abschneidet gegenüber wärmeren Gegenden.
Umsomehr muß darauf gesehen werden , daß
keinerlei Obst umkommt oder unverwertet
bleibt. Der Absatz sämtlichen Obstes geschieht
Heuer wie im Vorjahr ausschließlich durch die
Bezirksabgabestelle. In allen Orten sind Obst¬
annahmestellen eingerichtet . Selbstverbraucher
(Haushaltungen ) können ihren Bedarf direkt
beim Erzeuger kaufen, während Händler und
Verarbeiterbetriebe nur durch die Vezirksab-
gabestelle beliefert werden . Zuwiderhandelnde
können in Ordnungstrafen genommen werden.
Zweck und Aufgabe der Bezirksabgabestelle ist,
die Obsterzeugnisse im Interesse der Erzeuger
bestmöglichst abzusetzen, und anderseits die Ware
dahin zn leiten , wo sie benötigt wird . Sie
»' uß also Marktausgleich treiben . Heuer kommt
es darauf an , möglichst viel Obst dem Frisch-
markt zuzuführen . Der Ausfall an Obst aller
Art ist in den Städten immerhin empfindlich
spürbar, weshalb die bei uns reichlich ausfal¬
lende Zwetschgenernte eine gewisse Lücke auszu¬
füllen hat . Dringend nötig ist deshalb , daß die
Erzeuger ihren Ueberschuß ihrer zuständigen
Obstannahmestellen anliefern . Der Anfall wird
jeweils durch Beauftragte der Bezirksabgabe¬
stelle abgeholt und dem Anlieferer gleich aus¬
gezahlt.

Da Heuer sehr viel Früchte wurmig oder
schlecht entwickelt sind, liegt die Gefahr des Ver¬
derbs sehr nahe . Es muß daher auf pünktliche
Ernte und Sortierung gesehen werden . Geschüt¬
teltes Obst wird immer beschädigt und fault
mengenmäßig stärker. Durch sorgfältiges Pflücken
wird viel Obst vor Schaden bewahrt . Die Preis¬
gestaltung für Frischobst ist so, daß sich Pflücken
und entsprechende Sortierung recht gut lohnt.
So wird z. B . der spätblühende Taffetapfel , der
sich vorzüglich für Marmeladezwecke eignet , wenn
gepflückt, mit IS—18 Mark bezahlt . Bei Zwetsch¬
gen ist der Preis entsprechend dem von höherer
-stelle festgesetzten Erzeugerhöchstpreis gestaffelt
und dürfte Erzeuger und Verbraucher befriedi-

I gen. Gut sortierte und sorgfältig gepflückte
I Ware (IK)  für 50 Kg. 18 Mk., für K-Waren,

gepflückt und sortiert 15 Mk. Beide Klassen
dürfen keine beschädigten Früchte enthalten.

Die Güteklasse 6 wird mit 11 Mark bezahlt:
diese Ware kann geschüttelt, muß aber frei
von beschädigten Früchten sein. Als selbstver¬
ständlich dars angenommen weiden , daß be¬
schmutzte Früchte ohnehin ausgeschieden werden.

Für Früchte , die den Anforderungen der ge¬
nannten Güteklassen nicht mehr genügen , ist noch
die Güteklasse L bestimmt (Brennobst ).

Der Erzeuger hat es also in der Hand , durch
entsprechende Mühewaltung , sorgfältiges Ernten
und Sortieren sein Obst bestmöglichst auszuwer¬
ten . Leider sind sehr viel Zwetschgen hereits
aufgeplatzt . Es dürfte sich deshalb empfehlen,
die Früchte nicht so lange als sonst üblich am
Baume zu lassen, sondern bald zu ernten . Da¬
durch wird sehr viel vor Verderb bewahrt . Auch
muß unbedingt darauf gesehen werden , daß
trocken geerntet wird , da nasse Früchte weit mehr
der Fäulnis ausgesetzt sind. Die Absatzorgani¬
sation wird sich durch Gestellung von Spankörben
und durch rasche Abfuhr die große Mühe geben,
um Verderb zu vermeiden . Wenn erreicht wird,
daß möglichst viel dem Frischmarkt zugeführt
wird , dann hat der Obstbauer die ihm zukom¬
mende Aufgabe erfüllt . Mögen diese Zeilen das
ihrige dazu beitragen , und der Himmel uns ge¬
eignete Witterung bescheren.

ttV § S6/r 5/s , n </6 u <s///F
^a ^ / )//SF6 M/ 'l

Lklororionl
/l/)a/)/i /Vs/V/

Nie Äutze«bandelstvo «He
trr Vad Teinach

Die Außenhandelswoche der Eauwaltung
Württemberg -Hohenzollern nahm ihren Fort¬
gang mit einem Vortrag von Pg . Kappe
vom Deutschen Ausland -Institut , Stuttgart.
Der Redner , der 12 Jahre in den Vereinigten
Sraaten gelebt hat , gab den Wirtschaftlern ein
Bild der Vereinigten Staaten . Einer nachdrück¬
lichen und unermüdlichen Arbeit der Exporteure
könne es unter Umständen gelingen , die heute
schon bemerkbare Bopkottmüdigkeit des ameri¬
kanischen Käufers zu überwinden.

Diplomvolkswirt Pg . A. Schneider,  Ham¬
burg sprach über Lateinamerika als Absatzgebiet.
Deutschlands spezifisches Interesse an den 20
latein -amerikanischen Ländern ergibt sich aus der
beispiellosen Ausweitung des deutsch-lateinameri¬
kanischen Handels in beiden Richtungen seit 1932.
Die Eesamtausfuhr des Reiches schnellte von
235 Millionen RM . 1932 auf 852 Millionen
Reichsmark im vergangenen Jahr hinauf , wäh¬
rend die Einfuhr aus Lateinamerika von 444
auf 850 Mill . RM . zunahm . Nach Peru , Ecua¬
dor, Venezuela . Guatemala und Salvador ver-
zeichnete die deutsche Handelsstatistik heute hö¬
here Exportziffern als im Hochkonjunkturjahr
1929. Grundsätzlich sei zu bedenken, daß der
südamerikanische Markt noch nicht gesättigt ist.
Lateinamerika hat noch Raum für alle und der
Konkurrenzkampf sollte in erster Linie um die
Eroberung neuer noch steriler Käuferschichten

Das neuerliche Auftreten der Maul - und
Klauenseuche in unserer Gegend (Herrenbergs
lenkt die Aufmerksackkeit wieder auf diese ge¬
fährliche Tierkrankheit . Wie bekannt , wird seit
langem schon ein ganz energischer Abwehrkampf
gegen die Maul - und Klauenseuche geführt.

Da ist nun von besonderem Interesse , was
der bekannte Fachmann für Maul - und Klauen¬
seuche, Prof . Dr . Waldmann,  von der staat¬
lichen Forschungsanstalt auf der Ostsee-Insel
Riems , der übrigens an der , vor dem Krieg auf¬
gehobenen tierärztlichen Hochschule in Stuttgart
studiert hatte , auf der zurzeit in Stuttgart
stattfindenden 9 5. Tagung der Gesell¬
schaft Deutscher Naturforscher und
Aerzte  ausführte:

Der Erreger der Maul - und Klauenseuche
konnte bis jetzt wegen seiner winzigen Klein¬
heit nicht gefunden werden , trotzdem in vielen
Forschungsstellen in ganz Europa eifrig darnach
gesucht wird . Dagegen ist sein Verhalten den
Wissenschaftlern genau bekannt : es wurde fest-
gestellt, daß der millionste Teil eines Kubik¬
zentimeters Speichel —also eine unvorstellbare
kleine Menge — zur Ansteckung genüge. Die
Hauptansteckunq erfolgte außer der Uebertragung
von Tier zu Tier in erster Linie durch den Men¬
schen als Zwischenträger . Deshalb sei es auch
so schwer, eine wirksame Isolierung gegen diese
gefährliche Seuche durchzuführen.

Prof . Waldmann gab einen Ueberblick über
den schweren Seuchenzug, der seit Frühjahr 1937
durch ganz Europa sich ausbreitet und der seinen
Ausgang seinerzeit in Südfrankreich bzw. Nord¬
afrika nahm . Bemerkenswerter Weise sind in
England und der Schweiz nur verhältnismäßig
wenig Seuchenfälle vorgekommen. In beiden
Ländern und in den Vereinigten Staaten werden
nach gesetzlicher Vorschrift nicht nur alle erkrank¬
ten Tiere , sondern auch alle gesunden Tiere in
einer gewissen Umgebung restlos abgeschlachtet.
Das Land Württemberg biete ein Musterbei¬
spiel dafür , wie damit schon einige Erfolge
erzielt werden können : es ist nämlich gelungen,
im württembergischen Unterland die Seuche durch
Abschlachtung der befallenen Bestände stark zu¬
rückzudrängen, während im Oberland und im
Fränkischen, wo die Abschlachtung sich nicht mehr

! um die Mobilisierung latenter Kaufkraftreser¬
ven, nicht aber gegen den anderen Exporteur
geführt werden . In ähnliche Richtung deutet die
starke Industrialisierungs -Tendenz.

Auf einem Kameradschaftsabend sprach Pg.
Lutz über die Zustände in Haifa -Palästina.

Sammelt öle Neeren unserer Wälder!
Mit der Tatsache, daß die Obsternte in diesem

Jahr nicht unsere Hoffnungen erfüllt hat , müs¬
sen wir nun einmal rechnen. Es ist aber nicht
damit getan , sich damit abzufinden , sondern es
muß alles versucht werden , um diese Lücke aus¬
zufüllen . Man hat bereits darauf hingewiesen,
haß teilweise das Gemüse als Ersatz herange¬
zogen werden kann . Eine Möglichkeit muß aber
jetzt noch mit allen Mitteln ausgeschöpft wer¬
den : das Sammeln der Beeren . Es muß eine
Sammeltätigkeit einsetzen, die dafür sorgt , daß
keine Beere draußen verkommt.

; lieber den gesundheitlichen Wert der Beeren
braucht nichts gesagt zu werden . Auf dem
Wege des Einmachens  bereiten wir sie

, für den Winter vor , damit sie dann an Stelle
! des fehlenden Obstes Verwendung finden kön-
§ nen.

Uebrigens werden stellenweise als Nachwir¬
kung der starken Feuchtigkeit auch große Men¬
gen von Pilzen  gefunden . Soweit sie nicht
zu sofortigem Genuß gebraucht werden , können
auch sie eingemacht und für die Wintermonate
bereitgehalten werden.

ZsöMurz vom Sehmdmagen
Ligen bei - ickt cker ki8 - ? resss

scsi. Ergenzingen , Kreis Rottenburg,
20. September . Auf dem Heimweg vom Felde
stürzte -die Lindenwirtin Josefine Baur  vom
beladenen -Oehmdwagen ab . Ihr Mann , der
sie erst nach einem Stück Wegs vermißte,
fand sie leblos  am Boden liegen . Wie der
Arzt nachher feststellte, hatte die 54 Jahre
alte Frau bei dem unglücklichen Sturz das
Genick  g e b Ho ch e n.

, Pforzheim , 20. September . (V o m Heu -
-: wagen überfahren .) Auf der neuen
f Brettener Straße fuhr die Ehefrau des Land-
! Wirts Ernst Morlock  mit ihren zwei Jm >-
! gen auf einem mit Futter beladenen Heu-
f wagen heim . Plötzlich horte der das Gespann
; leitende 14jährige Junge Schmerzensschrei«
! seiner Mutter . Diese war vom Wagen ge-
! fallen und die Hinterräder  gingen ihr
! ü b e r d e n B r u st k o r b. Mit sehr schweren
^ Verletzungen wurde sie in das Krankenhaus
! gebracht '.

! Pforzheim , 20. September . (Schülerin
! vermißt .) Seit Sonntagabend wird hier

die 14jährige Schülerin Elisabeth Trut-
kenmüller,  die in der Schillerstraße
wohnhaft ist, vermißt.

! Wermut mit dem Leben gebüßt
! Pforzheim,  19 . Sept . Auf dem Bahnhof
§ Ellmendingen bestieg der 22 Jahre alte ledige

Christian Schlegel aus Rottenacker  bei
^ Ulm, der mit einigen Kameraden aus Ellmen¬

dingen mit dem Zug soeben aus Pforzheim
! zurückgekehrt war, aus Uebermut nochmals das

Trittbrett  eines Wagens des im selben
Augenblick anfahrenden Zuges . Nachdem er
eine kurze Strecke mitgefahren war, sprang der
junge Mann vom Wagen ab und kam so un¬

i durchführen ließ, die Seuche im Laufe des Som-
j mers sich stark ausgebreitet hat . Für das ganze
. Reick wäre die Maßnahme des Abschlachtens
> sowieso nicht in Frage gekommen, weil die Er-
j fahrung auch lehre , daß „grüne Grenzen " auf

die Dauer keinen wirksamen Schutz bieten kön-
? neu. England z. B . habe durch seine Insellage
! ganz andere Möglichkeiten zur Absperrung.

Prof . Waldmann sprach dann davon , daß der
Weg der Abschlachtung, den er auch besonders
in Nordamerika eingehend an Ort und Stelle
studiert habe , ihn und seine Mitarbeiter nicht
befriedigt hätte und daß sie in jahrelangen
Versuchen nach neuen Wegen und Mitteln ge¬
sucht hätten . Die seither eingeführte Schutz¬
impfung , mit dem auch auf der Insel Riems
gewonnenen Hoch-Immun -Serum hatte den be¬
kannten Nachteil , daß der Schutz der Tiere nur
etwa 14 Tage anhielt.

Im Februar ds. Js . konnte nun Prof . Wald¬
mann dem Reichsinnenminister melden , daß er
auf dem Wege über die sogenannte aktive Immu¬
nisierung ein neues Verfahren gesunden habe,
das einen länger anhaltenden Schutz biete. Da¬
bei werden die Tiere nicht wie seither geimpft,
sondern — wie der Fachausdruck lautet — vak-
zimiert. Es wurden dann sofort in Schlesien
und später in Ostpreußen Versuche in ganz gro¬
ßem Maßstab an Zehntausenden von Tieren
durchgeführt . Als Ergebnis könne bis jetzt be¬
zeichnet werden , daß der Ansteckungsschutz wahr¬
scheinlich 4- 5̂ Monate anhalte — angenommen
waren 2 Monate — und daß es gelungen sei, die
Zahl der kranken Tiere auf einen ganz geringen
Stand zu halten . Professor Waldmann gab der
Ueberzeugung Ausdruck, daß es gelingen werde,
Ostpreußen , das von Polen , Danzig und dem
Reich her stark bedroht sei, praktisch seuchenfrei
zu halten . Leider seien zurzeit die Vorräte an
Schutzstoff noch nicht groß genug , um in allen
verseuchten Gebieten damit arbeiten zu können.
Es sind aber zurzeit auf der Insel Riems große
Bauten im Gang : in absehbarer Zeit werde es
gelingen , den ganzen Bedarf an Schutzserum
dort zu gewinnen , so daß in Zukunft einem
neuen Seuchenzuq mit wirkungsvolleren Mit-

! teln als seither begegnet werden könne.

Zchwarzes Breit

GaupropagandaleitungFolge 1/38/? F.
Betrifft : Photos vom Reichsparteitag 1938. Alle

Parteigenossen, die während des Reichsparteitages
1938 in Nürnberg photographische Aufnahme--
gemacht haben, werden gebeten, von guten Auf¬
nahmen Abzüge kostenlos an die Gaupropaganda¬
leitung, Stuttgart -^ , Kronprinzstraße 4, einzu¬
senden.

NSDAP . Ortsgruppe
Vetr. Erntedanksträußchen.

Die Erntedanksträußchen sind eingetroffen und
sollen von den NS .-Frauenschaftsleiüerinnen
verkauft werden . Ich bitte daher die Zellen-
und Blockfrauenschaftsleiterinnen heute 17 Uhr
sich im Saal Haus der NSDAP , zur Entge¬
gennahme der Sträußchen einzufinden.

Der Ortsgruppenleiter.

! Sä., sz«r., ss., usxK. j
SA .-Sturm 21 180

Leute Schardienst . Schießlehre : Zielübungen,
Sport . Betr . : Vergleichsschießen am kommen¬
den Sonntag : Der Befehl wird heute bekannt¬
gegeben. Ich weise nochmals darauf hin , daß
es für diesen Tag weder Urlaub noch Ent¬
schuldigungen gibt . Sturmführer.

r »z, IV, »M>̂ IIL I
HJ .-Eef. 24 491

Heute treten sämtliche Scharen in tadelloser
Uniform um 20 Uhr am neuen Heini an . Rück¬
ständige Beiträge mitbringen . Gesf.

Fähnlein 24/401 Nagold
Jungzug 4 tritt um 14.30 Uhr auf dem Sport¬

platz Calwerstraße zur Abnahme der Pimpfen-
probe an . Sport im Brotbeutel . Die Jungzüge
1 3 treten um 16.30 Uhr am Heim an . Außer¬
dem liefert jeder Junge seine Liste von der
Altmaterialsammlung dem Jungenschaftsführer
ab. Die Jungzugführer 3 und 4 sind um 14 Uhr
auf dem Dienstzimmer . Fähnleinführer.

JM .-Eruppe 24 401 Standort Nagold
Antreten heute : FA .-Schar 14 Uhr (Turnhalle

mit Sport ) Alle übrigen Scharen 15.30 Uhr
am Heim. Eruppenführcrin.

glücklich zu Fall , datz er von dem nachfolgenden
Wagen erfaßt und unter die Räder  ge¬
schleudert wurde. Obwohl der Zug rasch zum
Stehen gebracht worden war, wurde der Un¬
glückliche von den Rädern zermalmt.  Sein
Brustkorb war völlig eingedrückt, außerdem war
ihm eine Hand abgefahren. Die Staatsanwalt¬
schaft hat sich des Falles angenommen

Freiherr von FMK4«Fahre Soldat
Glückwunsch des Führers

Berlin , 21. September . Generaloberst
Freister rvon Fritsch  begeht am Heu»
tigen Tage die 40jährige Wiederkehr feines
Diensteintritts in die Armee . Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
sandte aus diesem Anlaß dem früheren Ober¬
befehlshaber des Heeres folgendes Glück¬
wunschtelegramm : „Anläßlich der ^ jähri¬
gen Wiederkehr des Tages , an dem Sie in
die Armee eintraten , gedenke ich Ihrer mit
den herzlichsten Glückwünschen , verbunden
mit aufrichtigem Dank  für die beim Wie¬
deraufbau der Wehrmacht geleistete Arbeit
und den besten Wünschen für Ihr weiteres
Wohlergehen . Adolf Hitler ."

Grausige Bluttat im Schlachthaus
Mit Beil und Schlachtpistole die Geliebte

ermordet
Di tramszell (Oberbahern ), 20. Sept.

Vor einigen Tagen war in Schönegg die
24 Jahre alte Barbara Glas,  die in einem
Gasthof in Stellung war , ums Leben gekom¬
men, als sie beim Schlachten eines Stieres
geholfen hatte . Man hatte zunächst angenom¬
men, daß ein Unglücksfall vorlag . Nunmehr
wird bekannt, daß das Mädchen ermordet
worden ist. Der ledige Thomas Duna,  der
die Schlachtung aussühren sollte, wurde be¬
reits in Untersuchungshaft genommen . All«
Umstände sprechen dafür , daß er den Un¬
fall nur vorgetäuscht  and daS
Mädchen absichtlich getötet hat.

Es ist festgestellt worden , daß bei der
Schlachtung nicht ein Schuß , sondern zwei
Schüsse  abgegeben wurden . Der Gastwirt
hörte ein Weinen und Rusen und stellte de»
chm im Hausgang begegnenden Duna zur
Rede, der aber keine Antwort gab . Erst in
der Küche erfuhr der Gastwirt , was vor-
gefallen war . Zu dieser Zeit lag das Mäd¬
chen bereits in den letzten Zügen . Dian
nimmt an , daß Duna das Mädchen indas
Schlachthaus gelockt  hat . Vermutlich
hat er dem Mädchen einen Hieb mit einem
Schlachtbeil  auf den Kopf versetzt und
dann aus nächster Nähe zwei Schüsse auS
der S ch l a chkp i sto le abgegeben , von
denen einer die Unglückliche icks Herz traf.
Der Beweggrund zu dem Verbrechen ist noch
nicht geklärt , doch kommt wahrscheinlich
Eifersucht  in Frage.
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Die Landeshauptstadt melket
Nus Anlaß der gegenwärtigen DDA.-Schul-

fammlung veranstaltete die Schloß - Ober¬
schule  zum „Tag des Deutschen Volkstums"
eine eindrucksvolle Feier , die ihre besondere Be¬
deutung dadurch erhielt , daß der junge sudeten¬
deutsche Kämpfer Willy Maier  über erschüt¬
ternde Einzelheiten d«S Kampfes unserer Brüder
in Sudetendeutschland berichtete.

In ihrer Wohnung im westlichen Stadtteil
wurde eine 46jührige Frau mit Gas ver-
gi tet  tot aufgesundeni es liegt Selbstmord vor.

In der Daimlerstraße in Bad Cannstatt lief ein
42jähriger Mann beim unachtsamenNeber-
sch reiten der Fahrbahn  auf einen vor¬
überfahrenden Personenkraftwagen auf. Er wurde
dabei so schwer verletzt, daß er in ein Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Sesüngriis für Sejlmittelschwmdler
Stuttgart , 20. September . Ter 50jährigc

ledige Hans Schätzte aus Karlsruhe-
Beiersheim wurde vom Schöffengericht wegen
dreier vollendeter und eines versuchten Ver¬
brechens des Rückfallbetrugs sowie wegen
unerlaubten Handels mit Arzneien und
wegen unbefugter Titelführung zu zehn
Monaten Gefängnis  verurteilt . Der schon
einschlägig vorbestrafte Angeklagte vertrieb
rin Mittel , das von anderer Seite Hergestell',
und bei einem Herstellungspreis von 20 Rpf
um 30 NM. verkauft wurde . Das Mittet
dem nach einem medizinischen Gutachten
irgendeine Heilwirkung nicht zngesprochen
werden kann, wurde von dem Angeklagter
als Heilmittel für alle möglichen Krank¬
heiten angepriesen. Dabei spielte sich der
jeder wissenschaftlichen Bildung bare Ange¬
klagte als „Biologe" und zum Teil auch alt
Doktor unter falschem Namen aus. Tat
wichtigste war ihm selbstverständlich nichl
der Kranke, sondern eine möglichst hohe An¬
zahlung auf das von ihm erst zu bestellende
Mittel , um dessen tatsächliche Lieferung e:
sich später überhaupt nicht mehr kümmerte,
nachdem er den Lieferungsauftrag erteilt
hatte.

NeutMe VoikMule hat sich duröMsM
Stuttgart , 20. September . Dienstag er¬

stattete Oberschulrat Kimm  ich vor sämt¬
lichen Lehrkräfen der Volksschulen des Schul¬
bezirks Stuttgart den Schulbericht für das
Jahr 1937/38. Er erwähnte dabei besonders,
daß nunmehr sowohl in Stuttgart als auch.

un ganzen Lande Württemberg die letzten
Reste konfessioneller Schulen verschwunden
sind. Die Deutsche Volksschule sei in der kur¬
zen Zeit ihres Bestehens den Eltern zu einer
s e l b st v e r st ä n d l i che n E i n r i cht u n g
geworden. Tie Gesamtschülerzahl der Deut¬
schen Volksschulen von Groß-Stuttgart be¬
trägt 27 521, wobei die Zahl der Knaben
um 133 größer ist als die der Mädchen. Die
Klassenstärke werde voraussichtlich in den
nächsten Jahren infolge des anhaltenden
Lehrermangels  auch in Stuttgart
rasch ansteigen. Ein Mittel zur Behebung
des Lehrermangels erblickte der Redner in
einer stärkeren Heranziehung des weib-
lichen  Elements.

Der Mühlenbesitzer Wilhelm Bausch aus
K l e i n sa chs e n h e i m, Kreis Vaihingen, erntete
eine Birne mit einer Länge von 18 Zentimeter,
einem Durchmesser von 9 Zentimeter und einem
Gewicht von 910 Gramm.

Eine LandwirtSfrau in Ottenbronn,  Kreis
Lalw, brachte die linke Hand in die Dreschmaschine;
der Fran wurden mehrere Finger abgerissen und
im Krankenhaus mußte ihr die ganze Hand ab¬
genommen werden. *

In Neuhausen a. d. Erms , Kreis Urach,
sind zwei Kinder von der spinalen Kinderlähmung
befallen morgen; sie wurden ins KreiskrankenhausNpnlsinlipn npikfn'nckt.

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und
Fcttwaren vom 20. September. Ochsensleisch; a)
75—78, Bullenfleisch: a) 72—75, Kuhfleisch: as
70—75, b) 56—63, c) 48—52. Färsenfleisch: a)
75—78, Kalbfleisch: ä) 86—97, b) 70—80 Ham¬
melfleisch: a) 80—82, b) 70—75 c) 60—68.
Schweinefleisch: a) 73. Ochsen-, Bullen , und Fäi>
senfleisch mäßig belebt, Kuhfleisch mäßig belebt.
Kalbfleisch mätzig belebt, Hammelfleisch mäßig
belebt, Schweinefleisch lebhaft.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem LconhardS-
platz vom 20, September. Zufuhr 100 Zentner
Preis für 50 Kilogramm : BöhmS frühe 3.20 RM

Tchweinepreise. Tuttlingen:  Milchschwein«
18 bis 28 NM. je Stück.

Vaihingen a. d. F ., 20. September . Am
Tienstagmorgen wurde Ecke Adolf - Hitler-
und Wilhelm-Straße ein Knabe,  der ans
seinem Rad durch die Adolf-Hitler -Straße
fuhr , von einem Personenauto angefahren.
Ter Junge stürzte so unglücklich, daß er un¬
ter einen vorüberfahrenden Lastkraftwagen-
zug geriet, dessen Rüder ihm über den
Kopf gingen,  so daß der Tod auf derStelle eintrat.

M ESiM Lm'WiL-ZösKm: öm
Sigmaringen . 20. September . In den

Jahren 1936 und 1937 wurde die Bevöl¬
kerung von Hausen am Andelsbach durch
eine Reihe von schweren Einbrüchen lebhair
beunruhigt . Den seither unbekannten Lieben,
waren damals größere Gelötet r ä g e.
Rundfunkgeräte  u s w. in die Hände
gefallen . Ter Gendarmerie ist es nunmehr
gelungen , zwei Burschen aus Astholderberg
aiz Täter zu ermitteln . Ter jüngere der
Einbrecher konnte bereits f e st g e n o m m e n
werden , während gegen den älteren Kom¬
plizen . dessen Aufenthalt bekannt ist, eben¬
falls Haftbefehl  erlassen worden ist.
Beide haben erhebliche Strafen zu gewär¬
tigen.

In Leonberg  wurde in vier Füllen die
spinale Kinderlähmung festgestellt: zur Verhütung
einer weiteren Verbreitung der Krankheit wurden
die erforderlichen Maßnahmen getroffen

Im neuen Hennaimuseum in Reutlingen
ist ein Zimmer der Lippe Finckh eingerichtet wor-
ven. das gelegentlich einer Sippcnragung eröffnet
wurde. '

Fußball
Haiterbach Emmingen 3:2 (ü:1)

Zum letzten Spiel auf dem alten Sportplatz
trafen sich diese Mannschaften . Vom Anspiel
weg nahm Haiterbach das Heft in die Hand.
Aber die Angriffe wurden von der gegnerischen
Verteidigung aufgcfangen . Während dieser
Drangperiode der Haiterbacher machte ein Em-
minger Spieler Hand im Strafraum : der Elf¬
meter wurde wie üblich verschossen, während
auf der anderen Seite die Emminger diese Ge¬
legenheit ausnützten und mit 0 :1 in Führung
gingen . In der zweiten Halbzeit gelang es
schließlich beiden Mannschaften , noch weitere
Tore zu schießen. Beide Mannschaften haben
eine gute Partie qeliefert , bis 1 Minute vor
Schluß ein Unfall eintraf . Ein Emminger Spie¬
ler brach den Fuß.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom Dienstag , 2V. September 1938

Zufuhr:  20 Ochsen, 106 Bullen , 261 Kühe,
95 Färsen , 867 Kälber, 649 Schweine.

Preise  für Ve Kilogramm Lebendgewicht in
Npf.: Ochsen: a) 41—44, b) 40; Bullen : a) 40 bis
42, b) 36—38; Kühe: a) 40—42, b) 33—38. c) 25 -
biS 32. ds 20—24; Färsen : a) 40—43, b) 35—39,
ei 3t . lTondcrklasse nicht notiertl Kälber : a) 60
bis 65, b) 58- 59, c) 48—50, d) 35—40; Spitzen-
ticre über Notiz. Schweine: a) 58,5, b) 1. 57,5,
2. 56,5, c) 54,5, d) 51,5, g) 1. 55,5, 2. 52,5.

Marktverkauf:  a -Kühe, a. und b-Ochsen,
Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Weltklassen zugeteilt. Kälber lebhaft, Schweine
zugeteilt.

Württ. Edclmetallpreise vom 20, Sept. Fein¬
silber Grundpreis 39,30: Feingold Verkaufspreis
2840 RM. je Kilogramm

Gestorbene : Gustav Forstbauer , Horb - Obern-
dorf / Auguste Rühle , 85 I ., Lalw / Eugen
Brielmaier , Oberlehrer , 46 I ., Dettin¬
gen / Pauline Epple , 24 I ., Gült  sie in  ,
Jakob Essig, 77 I ., Leonberg,

wirc / ckas lütter?
Wetterbericht deS ReichSwetterbieniteS

Ausgabeort Stuttgart
Ausgcaeben am 20. Sevt., 21.30 Uhr

Eine nordwestlich der britischen Inseln
liegende Störung reicht mit ihren Aus-
läufen bis nach Mittelfrankreich. Aus der
Vorderseite dieses Ausläufers kam ?s zu
föhniger Aufheiterung , der im weiteren Ver-
lauf wieder feuchtere Luftmassen mit einzel-
neu Regenfällen besonders im Norden fol.
gen werden. Im ganzen wird die Wetter¬
lage in den nächsten Tagen wechselhaft, aber
nicht durchweg unfreundlich sein.

Voraussichtliche Witterung für Baden,
Württemberg und Hohenzollern: Zunächst
vorwiegend bewölkt und einzelne Regenfälle,
besonders im Norden unseres Gebiets, spä»
ter wieder ausheiternd und geringe Abküh¬
lung . Bis Donnerstagabend keine wesent¬
liche Aenderung der Wetterlage.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagolt,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.
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Amtliche Bekanntmachungen

Mbksib dn Mul-1«) KIm»st»tze
Die Maul - und Klauenseuche ist in Kuppingen , Kreis

Herrenberg ausgebrochen.
Zum Beobachtungsgebiet gehört vom Kreis Nagold die

Gemeinde Sulz.
In den Umkreis von 15 Klm. um den Seuchenort werden

im Kreis Nagold folgende Gemeinden einbezogen:
Nagold , Emmingen , Eültlingen , Jselshausen und Wild¬

berg.
Im Beobachtungsgebiet ist verboten:

1. Die Entfernung von Klauenvieh aus . dem Beobachtungs¬
gebiet ohne oberamtliche Genehmigung.

2. Das Durchtreiben von Klauenvieh und das Durchfahren
mit fremden Widerkäuergespannen.

3. Der gemeindeschastlicheWeidegang von Klauenvieh aus
den Beständen verschiedener Besitzer und die gemein-

- schaftliche Benützung von Brunnen , Tränken und Schwem¬
men für Klauenvieh.

4. Das Freilaufenlassen von Hunden.
Im Sperrbezirk , Beobachtungsgebiet und 15 Klm. Um¬

kreis gelten die mit meiner Bekanntmachung vom 5. Juni
1938 (Gesellschafter vom 6. Juli 1938, Nr . 154) veröffent¬
lichten Maßregeln , an Stelle der Ziff . 6 tritt jedoch folgen¬
de Bestimmung:

Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch oder
von Milchrückständen (d. s. Magermilch , Buttermilch , Spül¬
milch. Tropfmilch und Molke) aus Sammelmolkereien an
landwirtschaftliche Betriebe , in denen Klauenvieh gehalten
wird , oder die Verwertung solcher Milch oder Milchrück¬
stände in den eigenen Viehbeständen der Molkerei.

Als ausreichende Erhitzung ist anzusehen:
s) Hocherhitzung auf mindestens 85 Grad;
b) Kurzzeiterhitzung auf 71—74 Grads
c) Dauererhitzung auf 62—65 Grad,

je nach Arbeitsweisen mit Apparatetypen , die von der
Neichsregierung zugelassen, und in Einrichtungen , die
vom Innenministerium einzeln genehmigt sind:

ci) Erhitzung bis zum wiederholten Aufkochen, auch durch
unmittelbar einwirkenden strömenden Wasserdampf:

e) Hocherhitzung im Wasserbad aus mindestens 85 Grad
auf die Dauer von mindestens 1 Minute.

Die Entfernung der zur Anlieferung der Milch benutzten
Gesäße aus der Molkerei , bevor sie entsprechend den Vor¬
schriften der Bekanntmachung des Innenministers vom 10.
Februar 1938 (Amtsblatt Seite 7) entseucht sind. Für die
Entseuchung können außer kochend heißer dreiprozentiger
Soda - oder Seifenlösung oder in einprozentiger Natron¬
lauge auch die laugenhaltigen Reinigungs - und Desinfek¬
tionsmittel , welche in den Molkereien üblicherweise zur
Kannereinigung benützt werden (z. V. P3 szinnfeftj , Tro-
silin je in zweiprozentiger Lösung u. a. m.) . Verwendung
finden , sofern die Lösung den erforderlichen Alkaligrad
und die vorgeschriebene Temperatur (d. i. bei maschineller
Reinigung 60 Grad , bei Reinigung mit der Hand minde¬
stens 40 Grad ) aufweist.

Die Feststellung ob die Laugenlösung den erforderlichen
Mkaligrad besitzt, ist mit sogenannten Lyphan -Jndikator-
streisen nach der jeder Fassung beigegebenen Gebrauchsan¬
weisung vorzunehmen.

In Betrieben ohne maschinelle Kannenwäsche sind drei
Bottiche nötig . Sie müssen so groß sein, daß das darin be¬
findliche Wasser waagrecht eingelegte Kannen völlig be¬
deckt. Der erste Bottich dient der Vorspülung und der Ent¬
seuchung der Restmilch, der zweite der Entseuchung der
Kannen , der dritte der Nachspülung. Der erste und der
zweite Bottich müssen eine Laugenlösung mit einer pll-
Zahl von 11,5 enthalten . Die Flüssigkeit in dem ersten Bot¬
tich ist öfter zu erneuern . Die Temperatur der Laugenlösung
des zweiten Bottichs muß mindestens 40 Grad betragen.

Die Herren Bürgermeister der genannten Gemeinden
werden ersucht, die Maßregeln alsbald ortsüblich bekannt
zu machen und an der Rathaustafel anzuschlagen.

Nagold, , den 20. September 1938.
200 Der Landrat : I . A. Nagel.  Reg .-Assessor.

MtMsMtMmz mi>Ltchiztrmg
Die nächste Ziegenbocksonderkörung und Versteigerung

für Böcke der rehfarbenen Schwarzwaldziego findet
am Freitag , den 23. September 1938 in Calmbach,

Kreis Neuenbürg
statt . Beginn der Körung : 8 Uhr : Beginn der Versteige¬
rung : 11 Uhr . Austrieb : 140 rehfarbene Böcke.

Wer durch die Seuchenlage verhindert ist, selbst zur
Versteigerung zu kommen, kann der Landesfachgruppe
Ziegenzüchter Württemberg . Stuttgart , Marienstraße 23a
einen entsprechenden Kaufauftrag erteilen.

Nagold , den 20. September 1938.
200 Der Landrat : I . A. Nagel,  Reg .-Assessor.

»N» WM NM». »INNMIINN
KM»»
Diese Unterschrift trägt das
Titelbild der großen Sonder¬
ausgabe des

Allustrlerten
Beobachters
Im weiteren Verfolg zeigt der
„Illustrierte Beobachter" über
'100 der neuesten und schönsten
Aufnahmen des großen Ge¬
schehens in Nürnberg.

In der Buchhandlung Zaiser » Nagold
erhältlich für 28 Pfennig.

Handelsregister
Amtsgericht Nagold

Nagold , den 20. September 1938
Veränderungen:

k 3 : Karl Kaltenbach 8- Söhne , Aktiengesellschaft, Alten¬
steig. Durch Beschluß der Hauptversammlung vom
15. 7. 38 ist die Satzung in Anpassung an das Aktien¬
gesetz vom 30. 1. 37 geändert und neu gefaßt worden.
Besteht der Vorstand aus mehreren Mitgliedern,
so wird die Gesellschaft durch 2 Vorstandsmitglieder
oder durch ein Vorstandsmitglied zusammen mit
einem Prokuristen vertreten.

8 4 : Rath Transport E .m.b.H. bisher Aktensteig. Der
Sitz der Gesellschaft ist nach Stuttgart verlegt
worden.

8 6 : Reinhold Rauser . Ferntransport E .m.b.H., Nagold.
Durch Eesellschafterbeschluß vom 23. 5. 38 wurde
dis Gesellschaft aufgelöst. Liquidator ist der seitherige
Geschäftsführer Reinhold Rauser in Nagold.

Verwenden 8ie 8vtl»8tklvl »v-kositksrlvn
ckie Iknen äen Vorteil gröbter Xeiierspurnis bieten.
Imssen 8ie sieb Muster u- Angebot von un8 geben.
Liroliüruvlrvrei Lsisvr,

Schöne

Zwei - Zimmer-

WohNUNg
mit sämtl. Zubehör sofort
oder später zu vermieten.

Schrift!. Angebote unter Nr . 339
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ab 15. Oktober habe ich eine

Zweizimmer-
Wohnung

mit Küche zu vermieten
Fr . Böckle, Witwe, Wildberg
oberhalb dem Bahnhof 1783

Schönes 1780Zimmer
mit großer Küche

sofort zu vermiete«.
Meisterweg 4.

KI DeutscherMnheits-

MietMlW
für 10 Pfg . vorrätig in der
BuchhandlungĜ.W.Zaiser

Mindersbach

13 und 18 Monate alt, hat
zu verkaufen 1779'

Fr. Dürr, Wagner.
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0eut5cke5 vlut klagt an!
Noräbuben wüten in 8uäel6nä6ul86k1an6 / küni Lm2el86Üick83le

8pseetien kür ttuncZerttnu86ncl6 / krauen und Linüer 8inä kreiwüä
Fast 100 000 Flüchtlinge haben nunmehr

tue Grenze überschritten. Was sie an Leid
und Schrecken erlebt haben, was sie an
Kord und Blutvergießen durch tschechische
Bluthunde erlebt haben, das ist kaum noch
vorstellbar. Aus der unendlichen Zahl der
Geflüchteten hat die Berliner „B.Z. am Mit¬
tag" fünf Sudelendeutsche befragt. Ihre er-
schüttelnden Schilderungen reißen dem tsche-
chischen Staat die verlogene Maske
vom Gesicht. Sie sind eine herzzerreißende
Anklage gegen die ganze Welt, die still diesem
losgelassenen Untermenschentum zuschaut.

Stillende Mutter von tschechischen
Banditen zusammengeschlagen

Erschütternd ist die Anklage, die Franziska
Meliert aus Schönberg erhebt. Sie berichtet:
Es war am Freitagabend , als plötzlich
schwere Kolbenstöße gegen unsere Haustür
donnerten und wenige Sekunden später meh.
rere Soldaten . Gendarmen und Kommunisten
in unser Haus stürmten, um meinen Mann
zum Militärdienst zu pressen. Der aber konnte
noch in letzter Minute aus dem Fenster sprin,
gen, wobei er sich einen Arm brach, aber ich
und mein drei Wochen altes Töchterchen
mußten zurückbleibeu.

Ich gab meiner kleinen Erni gerade die
Brust, aber selbst das sollte die Tschechen
nicht abhalten , mirmeinKindzu ent¬
reißen und mich niederzuschla¬
gen.  Als ich mich wieder aufrasfte und
meine Erni , die schreiend auf dem Tisch lag,
in den Arm nehmen wollte, versetzte mir
einer der Männer , die alle betrunken
waren, einen Schlag über den Kopf, so daß
ich bewußtloszusammenbrach  und
erst nach Stunden wieder erwachte. Da
waren wir aber schon auf der Flucht, denn
trotz der Todesgefahr , in der mein Mann
schwebte, war dieser zusammen mit seinem
Bruder zurückgekehrt und hatte mich und
unser Kind aus der Hölle herausgeholt . Sie
haben uns viele Stunden auf ihren Armen
getragen und im Dunkel der Nacht sind wir
dann glücklich entkommen.

So wurde ein Sudetendeutscher
gemeuchelt

Da ist die Anklage, die Josef Schwientek aus
St . Joachimsthal erhebt: „Ich wohne neben
dem Haus meines Kameraden Herrn. Schlos¬
ser, mit dem ich mich am Dienstagabend ver¬
abredet hatte. Ich halte mir schon meine Mütze
aufgesetzt Und wollte gerade das Haus verlas¬
sen, als ich einen Schuß und darauf laute
Hilferufe hörte. Mit ein paar Sätzen war ich
an der Haustür , aber als ich sie aufmachte,
flogen mir die Kugeln um den Kopf. Ich
konnte gerade noch den Kameraden
Schlosser in seinem Blute liegen
sehen.  Ein Tscheche hatte ihn durch einen
Schuß in den Kopf getötet,  ohne Grund und
ohne vorherigen Zwischenfall. Und obwohl
Schlosser schon tot war, stachen tschechische Sol¬
daten, die nach diesem grauenhaften Mord auf
offener Straße erschienen waren, mit ihren
Bajonetten auf meinen Kameraden ein. Bei
der Beerdigung Schlossers durfte nur seine
Frau und seine beiden Kinder zugegen sein,
während andere Leidtragende durch die
Maschinengewehre tschechischer
Soldaten vom Friedhof fernge.
halten wurden.  Als ich zwei Tage später
eingezogen werden sollte, bin ich bei Nacht und
Nebel geflohen und bin nun endlich in Sicher¬
heit."

Das ist die Anklage, die Paul Reiterle aus
Mährisch-Rothwasser erhebt: „Es sind jetzt ge¬
rade drei Tage her, daß ich auf grauenhafte
Weise meine Frau und mein einziges Kind ver¬
loren habe. Beide befanden sich am Freitag¬
nachmittag auf der Straße , als durch unsere

Stadt plötzlich Panzerwagen  sausten und
Gewehrgeknatter hörbar wurde. Meine Frau
war gerade beim Kaufmann gewesen und hatte
etwas Milch für den erst sieben Monate alten
Jungen besorgt, diesen selbst trug sie auf dem
Arm. Als nun die Panzerwagen in unsere
Straße einbogen, wollte sie sich noch schnell in
Sicherheit bringen und lief über den Damm.
Zu spät! Meine Frau , deren Aufschreien ich
noch hören konnte, und mein lieber kleiner
Junge wurden buchstäblich zermalmt.
Eine blutige Masse blieb übrig und ich brach
besinnungslos zusammen. Als ich wieder zu
mir kam, hatten die Bluthunde die Leichen be¬
reits fortgeschafft und ich weiß bis heute noch
nicht, wo sie beigesetzt sind."
Wie räudige Hunde abgeknaM

Das ist die Anklage, die Martin Eilers aus
Mittelgrund erhebt: „So furchtbar auch die
Schreckensherrschaft der Tschechen gewesen und
die Bluthunde mich fast zu Tode geprü¬
gelt  haben , ich kann nicht mehr lange hier
bleiben. Eine innere Stimme befiehlt mir,
mich so schnell wie möglich beim Freikorps
zu melden. Das bin ich schon meinen beiden
Brüdern schuldig, die auf bestialische Weise er¬
mordet worden sind. Beide mußten Schanz¬
arbeiten verrichten, und da sie das Erniedri¬
gende dieser gegen die großdeutsche Heimat ge¬
richteten Arbeiten nicht länger ertragen konn¬
ten, ergriffen sie die Flucht. Nach einer auf¬
regenden Verfolgung über die Aecker wurden
sie an der Eisenbahnstrecke Bodenbach—Reichs¬
grenze gestellt. Im gleichen Augenblick rollte
ein Güterzug über die Schienen. Meine Brü¬
der schwangen sich auf die Trittbretter des
Wagens und hofften so zu entkommen. Die

de» wir in den Keller
getrieben. Erst zehn oder
zwölf Stunden später
befreiten uns Nachbarn,
und dann haben wir
noch in der gleichen
Nacht unsere Flucht
angetreten , nur mit ein
paar Stück Brot und
etwas Milch für mein
Jüngstes , das erst vier
Monate alt ist. Mit die¬
sem. meinem jüngsten
Kind bin ich dann , b i s
an die Brust im
Wasser , durch den
Grenzfluß gewa¬
tet,  um mein Kind in
Sicherheit zu bringen,
und diesen Weg durch
das Wasser und durch
die Nacht bin ich dann
noch dreimal gegangen/

Keiner denkt an Er¬
geben oder gar Ver¬
zicht. Aus allen Reden
und Taten erhält man
immer wieder die Ge¬
wißheit: Zwischen den Sudetendeutschen und
den Tschechen gibt es keine Vereini¬
gung.  Eine unüberbrückbare Kluft hat sich
ausgetan . Es ist vorbei mit dem Zusammen¬
leben der beiden Völker. Tie Sudetendeut¬
schen denken nicht daran , jemals noch mit
den Tschechen eine Gemeinsamkeit zu bilden.
Sie alle danken dem Führer  für seine
Nürnberger Rede. Sie alle ersehnen den
Augenblick, in dem sie das Selbstbestim¬

l ^vkeekiseke Larrlksckel» oo üeu t-reore » gegen 6Ie Xsekksrstsateii

Tschechen eröffneten aber sofort das Feuer und
schossen beide herunter.  Sie waren
beide t o t !"

Mit Kind nachts durch den Grenzfluß
Das ist die Anklage, die Else Krziwanowski

aus Obergrund erhebt: „Den letzten Dienstag
werde ich in meinem ganzen Leben nicht ver¬
gessen, denn an diesem Tage wurde unsere
Wohnung von tschechischen Gendarmen ge¬
stürmt, um meinen Mann zum Militärdienst
zu verschleppen. Als er sich weigerte, wurde er
mitGewehrkolben niedergeschla¬
gen,  gefesselt und dann weggeschleift. Als
meine Kinder und ich wegen dieser rohen und
unmenschlichen Behandlung aufschrien, wur¬

t»«r ouUerinede Usrktplstr von kger

mungsrecht ausüben und in ihre befreite Hei¬
mat wieder zurückkehren können.

Mißhandelt und verschleppt
In V o g e l S d o r f bei Rotau wurde der

Führer des Freiwilligen Schutzdienstes,
Adolf Rückert, dessen Bruder schon vor drei
Jahren im Silberbach von Marxisten er¬
schossen worden war , verhaftet und in
Gegenwart einer zahlreichen Menschenmenge
auf das unmenschlichstemißhandelt . Schließ¬
lich wurden ihm Arme und Beine zu¬
sammengebunden;  er wurde auf
einen Lastkraftwagen geworfen und in un¬
bekannter Richtung verschleppt. Als aus der
Menschenmenge eine Reihe von Personen
sich gegen die schwer bewaffneten Gendar¬
men und die Mitglieder der Roten Wehr
wandten , um sie zu veranlassen, dieser bru¬
talen Mißhandlung ein Ende zu setzen, ging
die Rote Wehr mit Gummiknüppeln und
Eisenstangen gegen die Bevölkerung vor.
Dabet wurde eine Reihe von Personen ver¬
letzt.

Husfitische Mordbrenner
Aus den Erklärungen sudetendeutscher

Flüchtlinge, die nach Glatz kamen, geht mit
erschreckender Klarheit hervor , in welch enger
Zusammenarbeit amtliche tschechische Stellen
mit den Kommunisten stehen, um die sude-
tendeutsche Bevölkerung zur Verzweif¬
lung zu treiben.  Kommunisten sind es.
die die Bevölkerung bespitzeln, drangsalieren
und die Verhaftung heimattreuer Sudeten¬
deutscher veranlassen. In den kommunisti¬
schen Zentralen werden Listen jener Män¬
ner geführt , die als Sudetendeutsche an die
Wand gestellt und deren Häuser angezündet
werden sollen.

In Grul:  ch hat man sowohl im Ort
wie auf dem Bahnhof Waffenlager errichtet,
die von schwer bewaffneten Kommunisten
bewacht werden. Während die Sudetendeut-
schen zur Ablieferung von Jagdgewehren

klick auk lluz seliiio gelegene kruniau iw kölunervnlü

und Kleinkaliberbüchsen gezwungen werden
sind die Kommunisten überall mit Gewehren
und Handgranaten ausgerüstet worden . In
Grulich sieht man selbst halbwüchsige
Burschen mit umgehängtem Ge¬
wehr  durch die Straßen gehen und Sude¬
tendeutsche terrorisieren . Bolschewistenweiber
halten in Schildberg Schießübungen ab. In
Herrnsdorf , hart an der Grenze, ist eine
„Nachrichtenzentrale" im Hause des Kom¬
munisten Knittich eingerichtet worden, deren
heimtückische und hinterhältige Betätigung
schon manchen Freund der Sudetendeutschen
in die Hand der tschechischen Schergen ge¬
spielt hat . Der Leiter dieser Angeberzentrale
läßt sich nur mit einer Pistole bewaffnet und
in Begleitung eines ortsfremden Agenten
im Dorf sehen.

Ein Flüchtling ans Landskron berichtet.
Kommunisten hätten geäußert , der Ort
werde völlig niedergebrannt.
Auf ein verabredetes Zeichen würden über-
all Benzinkanister gegen die Häuser der
Deutschen geworfen. Daß sich die Tschechen
bei der Festnahme eines Sudetendeutschen
nur von ihren niedrigen Haßinstinkten leiten
lassen, zeigt der Bericht eines anderen
Flüchtlings . Tschechische Gendarmen drangen
in eine Gastwirtschaft seines Heimatortes
ein, indem sie die Türen aufbrachen und die
Bewohner durch Schüsse in die Decke
des Zimmers einschüchterten. Bei der Haus¬
suchung fanden sie zwei Gewehre, die ein
dort stationierter Gendarmeriebeamter als
Pfand für Zechschulden hinterlassen hatte.
Obwohl der Gastwirt diese Tatsache schrift¬
lich Nachweisen konnte, wurde er verhaftet
und nach unbestimmtem Ziel verschleppt.

Kind unter Bazvnetten„verhört"
Im früheren Arbeitsdienstlager K l e in¬

sau b e r n i tz befindet sich unter den Flücht¬
lingen auch ein FS .-Mann aus Wernstadt
bei Tetschen-Bodenbach. Dort kam es zu
schweren tschechischen Ausschreitungen. Es
sind Zeugen dafür vorhanden , daß viele su¬
detendeutsche Frauen geschlagen und
mißhandelt  wurden . Das sechsjährige
Töchterchen des FS .-Kebietsführers von
Wernstadt wurde von tschechischen Soldaten
mit vorgehaltenen Bajonetten bedroht. Das
Kind sollte so zum Verrat des Aufenthalts¬
ortes seines Vaters gezwungen werden.
Einem Sudetendeutschen, der überhaupt nicht
politisch tätig war , wurde das Trommel¬
fell zerschlagen,  nur weil bei ihm ein
Kleinkalibergewehr üblicher Art , wie sie bis¬
her ohne Waffenschein üblich waren , gefun¬
den worden ist.

Flüchtling zertrampelt
Ein beispielloser Fall von tschechischer

Bestialität wird von Leopoldsschlag gemel¬
det, wo sich Flüchtlinge über die Grenze ret¬
ten konnten. Einige hundert Meter von der
Grenze entfernt , fand man einen sudeten¬
deutschen Flüchtling , der in der Nacht von
einer tschechischen Grenzpatrouille angeschof-
fen und schwer verletzt worden war . Danach
hatten die entmenschten Tschechen den Kopf
des Halbtoten bis zur Unkenntlichkeit zer¬
trampelt.

Zwischen Bodenbach und Mittelstadt dicht
an der Grenze versuchte ein Flüchtling, der
verfolgt wurde, auf einen nach Deutschland
fahrenden Güterzug aufzuspringen und sich
so dem Zugriff tschechischer Schergen zu ent¬
ziehen. Unglücklicherweise kam er dabei zu
Fall und geriet auf die Gleise. Beide
Beinesindih in abgefahren  worden.
Von tschechischen Beamten wurde der Un¬
glückliche dann äbtransportiert . Ueber sein
Schicksal ist weiter nichts in Erfahrung zu
bringen.
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Besseres Brot zu gleichem Preis
Die Aufhebung aller einschränkenden Bestimmungen für Roggenbrot

278000  treten für die Brüder ein
Die Arbeiter im Westen helfen

Listenbericht äse 148 - k>r e s , »
ff. Koblenz, 19. September . Als immer

furchtbarere Nachrichten vom Terror in ber
Tschecho-Slowakei einliefen und die Not der
Sudetendeutschen ins Uferlose wuchs, haben
die Arbeiter aus allen deutschen Gauen, die
im Westen des Reiches für des Vaterlandes
Wehr schaffen, spontan aus ihren Reihen
heraus den Entschluß gefaßt, den be¬
drängten sudetendeutschen Brü-
dein und Schwestern zu helfen.
Seit Tagen ist nun schon eine große
Sammlung  in allen Lagern im Gange.
Niemand schließt sich aus , und die vielen
tausend Opfergroschen der deutschen Arbei¬
ter werden dem Führer zugeleitet, damit er
sie zur Linderung der Not der vertriebenen
und gequälten Sudetendeutschen mit einsetze.
Die 278 000 Mann , die nach des Führers
Worten an den Befestigungsanlagen nn We¬
sten arbeiten , helfen damit nicht nur die
Sicherheit des Reiches verstärken, sondern
setzen sich ebenso geschlossen für ihre sudeten¬
deutschen Brüder ein.ck

HJ -Führer und Frontkämpfer fahren
nach England

Unter Führung von Stabssührer Hartman -,
Lauterbacher  hat sich gestern eine Anzah'
höherer HJ .-Führer aus einer privaten Reise nab'
England begeben. — Heute werden von Hamburg
aus 800 Frontkämpfer , darunter Reichskriegs-
vpserführer Oberlindober  und der Führe'
der deutschen Frontkämpferverbände , Herzog
von Coburg,  zu einem mehrtägigen Besuch
nach England reisen.
Jugoslawisch« Ehrung für Dr. Todt

Aus der Straßenbautagung in München
wurde dem Generalinspektor Dr . Todt das vom
König von Jugoslawien verliehene Grvßkomman»
deur-Kreuz des Heiligen Sava -OrdenS überreicht,

Legt Letimllm an!
Der kleine Frostspanner  ist einer der

größten Obstbaumschädlinge. Alljährlich sal-
len der gefräßigen Raupe erhebliche Mengen
unserer Obsternte zum Opfer. Da . wo mit
einem Auftreten zu rechnen ist, ist es daher
unerläßlich,  entsprechende Bekämpfungs-
Maßnahmen zu rrgreisen . Diese richten sich
vornehmlich gegen die ungeflügelten weib¬
lichen Falter , die am Stamm hockkriechen.
um in Astgabeln, unter die Borke, rn Ritzen
usw. ihre Eier abzulegen. Durch Anlegen von
Leimringen  kann dem wirksam ent¬
gegengetreten werden. In etwa 1,20 bis 1,50
Meter Höhe werden die Leimringe satt um
den Stamm gelegt. Nötigenfalls ist vorher
die betreffende Stelle sauber abzukratzen. Um
von vornherein Mißerfolge zü vermeiden,
empfiehlt sich die Anwendung von aus demHandel bezogenen Raupenleimen oder ge¬
brauchsfertigen Leimringen: jedenfalls ist
von der Selbstherstellung von Raupenleimen
abzusehen. Nach Beendigung der Flugzeit derFalter (etwa Anfang Februar ) find die Leim¬
ringe abzunehmen und zu verbrennen . Der
Stainmteil unterhalb der Leimringe ist mit
einer fünf, bis zehnprozentigen Obstb.aum-
karbolineumbrühe gründlichst abzuwaschen
oder es find zum Abfangen der ausschlüpfen¬
den Jiingräuvchen neue Leimringe anzu¬
bringen.

Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring  hat in der Rede, die er aus dem
Reichsparteitag vor der Deutschen Arbeits¬
front gehalten hat , die Auflockerung ver¬
schiedener Anordnungen auf getreidewirt¬
schaftlichem Gebiet, die im vergangenen
Wirtschaftsjahr durch die damals bestehende
Versorgungslage bedingt waren , angekün¬
digt. In Durchführung dieses Entschlusses
hat der Reichsnährstand durch die Haupt¬
vereinigung der Deutschen Getreide, und
Futtermittelwirtschaft am 16. September
die erforderlichen Anordnungen erlaßen.

Die ausgezeichnete diesjährige Roggenernte
macht es in Verbindung mit den im Vor-
jahr angesammelten Vorräten möglich, ein
helleres Roggenmehl (Type 815)
auf den Markt zu bringen . Daneben bleiben
die alten Roggenmehltypen bestehen, so daß
den verschiedenen Geschmacksrichtungennach
hellerem oder dunklerem Roggenbrot in vol¬
lem Umfange Rechnung getragen werden
kann. Durch die geringere Ausmahlung des
Roggens wird der Anfall an Kleie erheblich
gesteigert, und hierdurch die Futtermittel-
Versorgung gebessert. Beim Roggenmehl fällt
ferner 1. die bisherige dreiprvzentige Bei¬
mischung von Kartoffelstärkemehl
fort;  2 . wird die Beimischung von Aus.
schlußmitteln, die auch früher schon üblich
war , von 3 auf 2 v. H. ermäßigt.

Da auch das Verbot, Frischbrot  zu
verkaufen, aufgehoben  wird , fallen für
das Roggenbrot, das stets die hauptsächlichste
Brotnahrung für das deutsche Volk darstellt.

alle einschränkenden Bestimmungen wieder
fort.

Beim Weizenmehl  fällt von nun ab
die bisherige Beimischung von sieben Pro¬
zent Maismehl fort mit der Maßgabe , daß
vom 1. Oktober 4 v. H. Kartoffelstärkemehl
beigemischt werden. Hierdurch wird die Be¬
schaffenheit eines echten Weizenge¬
bäcks , insbesondere seine Helle Farbe , nicht
beeinträchtigt, aber für die Verwertung der
großen Vorräte von Stärkemehl aus der
letzten Rekordernte an Kartoffeln die volks¬wirtschaftlich notwendige Absatzmöglichkeit
geschaffen.

Die Brotpreise  erfahren, wie von Ge¬
neralfeldmarschallGvring verkündet, trotz
besserer Beschaffenheit keine Aenderung.

Bmeßt unsere Brüder nicht!
Ein kleines Opfer für die 100-MMonen --

Volksgemeinschast
Der Volksbund für das Deutsch,

tum im Ausland  führt zurzeit eine
Sammelwoche  durch . Unsere Jungen
und Mädel werden in ihrem Bekanntenkreis,
versehen mit einem Quittungsblock, um ein
kleines Opfer für unsere 100-Millionen-
Volksgemeinschaft bitten . Wir erinnern uns
dabei der 25 Millionen deutscher Brüder und
Schwestern, die draußen vor den Toren desReiches oder in weitem Ueberseegebietwoh¬
nen und dort im täglichen Kampfe stehen;
die einen um den Arbeitsplatz, die anderen
um die Erhaltung ihrer kulturellen Art.

U durch tzl«Mrdarrn ZaßnMionen der NSV
A«n»rden SsreimGnatimen Surchgeltißrr.

MW

12 Millionen Hektar hat der anslandsdeutsche
Bauer durch Enteignung verloren . Hundert¬
tausende von Arbeitern , Angestellten und Be¬
amten wurden draußen brotlos . 200 000
deutsche Kinder find allein auf dem europäi¬
schen Festland ohne muttersprachlichen Unter,
richt. Sie sollen uns aber auch bei ihrem Ein¬
satz und Opfer in tätiger Gemeinschab suchen.

^ackirick ^en,
cire / ecken rnter 'essier 'en
Woche des Berufes

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Berufs»
erziehullg des Nachwuchses und der Erwachsenen
veranstaltet das Amt für Berufserziehung und
Betriebsführung der Deutschen Arbeitsfront in
der Zeit vom 3. bis 9. Oktober eine Woche des
Berufes.  In allen Betriebe » solle» Be¬
triedsappelle  abgehalten werden , um den
Gedanken der fördernde» Berufserziehung mit
Hilfe der Schulungseinrichtungen der DAF . au
den Arbeitsmenfchen heranzutragen.
SchSferlehrgang in Hohenheim

In Hohenheim  wird vom 24. bis 29. Ok-
tober, genau wie im Vorjahr , ein sechstägiger
SchSferlehrgang mit anschließender Gehilfen - und
Meisterprüfung abgehalten . Die Prüfung zu die¬
sem Lehrgang findet am 31. Oktober statt . An¬
meldungen find an die Landesbauernschaft zu
richten. Schäfer aus Sperr - und Beobachtungs¬
gebieten der Maul - und Klauenseuche können an
diesem Lehrgang nicht teilnehmen.
Ausbildungszeit für Architekten und
Bauingenieure

Der Reichserziehungsminister hat die bisherig«
Vorschrift einer halbjährigen Vorpraxis vor dem
Beginn des Hochschulstudiums für Bauinge¬
nieure und Architekten  aufgehoben . An
Stelle der Vorpraxis ist vom 1. Oktober 1938 ab
eine halbjährige Praxis  vorgesehen , die
nach Möglichkeit in größeren Zeitabschnitten von
zweimal drei Monaten ' in den Hochschulserien
vor dem Vorexamen abzuleisten ist. Abiturienten,
die sich zur Zeit beim Arbeitsdienst oder beim
Heeresdienst befinden und sich für das Bau-
ingenieurstudium oder das Architekturstudium
entschlossen haben, können daher unmittelbar nach
ihrer Entlastung m diesem Herbst mit dem Hoch¬
schulstudium beginnen.

Donnerstag , 22. September
5.45 MorgeuUcd . Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik '6.30 Frübkonzert

7.00—7.10 Früünachrichten
8.00 Wasseritandsmeldungen

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.80 „Oüne Sorge » icscr
Morgen"

10.00 Volksiiedsinge«
11.80 Volksmusik und Bauern¬

kalender »nt Wetterbericht
12.00 Miltagskonzert
18.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Zur Unterhaltung"18.00 Nachnntlagökonzert
17.00 Zum S-Ul>r-Tee
18.00 Hausmujikalische Kostbar¬keiten
18.30 Griff ins Heute
19.00 „Schwäbischer Wein-

herbst"
Von P . E. Feiger

20.00 Nachrichten
20.15 „Singendes , klingendes

Frankfurt"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht22.30 Volks - »nd
Unterhaltungsmusik24.00—3.00 Nachtkonzert

Freitag , 23. September Samstag , 24. September
5.45 Morgenlied , Zeitangabe , 5.45 Morgenlied , Zeitangabe,Wetterbericht, Landwirt - Wetterbericht. Landwirt¬schaftliches. Gymnastik 1 schastliches. Gymnastik 1

S.80 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrtchten
8.00 Wafserftandsmeldungen

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.30 Froher Klang
zur Arbeitspause

10.00 Die steghafte Strah«
10.30 Der erste Flieger über

Paris
11.30 Volksmusik »nd Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Eine Stund'ichö« »nd -nnt
18.00 Nachmittagskouzert
18.00 „Vom Sommer zum

Herbst"
18,80  Griff i«S Hent«
19.00 Konzert
20.00 Nachrichten

,.Fris
-oerz
Eine Sendung von
jungen Menschen

21.10 1. Zykluskonzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—3.00 Nachtkonzert

8.30 Frühkomert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmelüiingen

Wetterbericht, Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8L0 „Wobl bekomm's"
Es spielt das Danziger
Landesorchester

18.00 Ritter . Tod »nb Teufel
Ein Spiel vom beldischen
Leben
von Georg Basner

11.30 Volksmusik «nd Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.1S Mittagskonzcrt
14.08 Bunte Volksmusik
15.08 Ansgedreht
16.00 Ans der Welt der

Overette
18.00 Achtung! Achtung!

Zeitgeschehen im Ton¬bericht der Woche
19.00 „Um die Wasseuebre"

Deutsch-Oesterreichische
Regimenter im Weltkrieg

20.00 Nachrichten
20.10 Er gebt links — sie gebt

rechts — Ein heiteres
Svtel als Nachklang zur
Reisezeit

21.10 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.88 Unterhaltnngs-

und Tanzmusik
24.00—3.80 Nachtkonsert
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„Und doch. . . Franz . . . die Trennung . . . wenn du

auch an mich denken wirst.' Es steht soviel zwischen
uns ! Der Krieg! Aber ich will alle Tage beten, daß er
bald vorüber ist und daß du wieder gesund heimkommst,
Franz ! Du, das werd' ich immer denken, auch wenn
ich weiß . . . daß du nicht wieder zu mir kommst. . . zu
der Marie . . . die froh ist, daß sie so lange gewartet
hat ! Auf dich, Franz ! Als ich dich ansah, da mußt'
ich, daß ich auf dich gewartet hatte !"

Franz ' Herz schlug bis zum Hals. „Marie . . . Marie !"
sagte er heiser. „Der Krieg . . . ja , der steht noch zwischen
uns ! Wir sind Soldaten . . . und die haben . . . keine
Zukunft. Das sagt unser Leutnant . . . und er hat recht!
Aber . . . Marie . . . nur der Krieg steht dazwischen. . .
hörst du, Marie . . . nur der Krieg! Ich . . . ich bin
keiner von den Leichten. . . Und ich will dich holen,
Marie ! Hörst du? Wenn's das Schicksal gut mit mir
meint, dann wird's . . . gut mit uns beiden! Bei mei¬
ner Mutter , Marie . . . ich will , daß du meine Frau
wirst!"

„Deine . . . Frau . . . Oh, Franz !" stammelte das
Mädchen verwirrt.

„Ja , Mädchen! Wenn Frieden ist! Wart auf mich!
Meint 's das Schicksal schlecht mit mir , dann . . . behalt
mich im guten Gedenken, aber . . . solange dir nicht
eine Botschaft. . . die schlimmste. . . ins Haus kommt,
solang halt zu mir , Marie ! Das heißt, wenn du mich
überhaupt willst? Ich bin nicht mehr als ein kleiner
Buchhalter in einem Bremer Handelsgeschäft und . . ."

Sie legte ihm die Hand auf den Mund.
„Und ob ich dich will !" lachte sie glücklich. „Ich warte

auf dich!"
Sie küßten sich wieder und vergaßen die ganze Welt.

Plötzlich schreckten sie auseinander , vernehmlich räu¬
sperte sich jemand hinter ihnen. Es war Hein, der
Antje über den Hof gebracht hatte.

„Gute Nacht, Franz !" hauchte Marie und rannte die
Treppe hinauf.

„Gute Nacht, Marie !" Er sah ihr nctch, dann wandte
er sich nach dem grinsenden Hein um.

„Das sollte mir aber leid tun , wenn ich dich gestört
habe", sagte Hein mit gutgespieltem Bedauern.

„Esel!" sagte Franz und begab sich in das Zimmer,das er mit Leutnant Dierk teilte.
„Träume süß von deinem Engel!" rief Hein ihm nach.

Hein verschwand in seinem Zimmer. Aber dort über¬
zeugte er sich nur , daß Klaus schon tüchtig schnarchte,
und leise schlich'er wieder hinaus aus den Hof.

Antjes Zimmer war noch erleuchtet. Hein versuchte
vergeblich, durch eine Spalte des Vorhangs einen Blick
ins Zimmer zu tun . Behutsam klopfte er an die Scheibe.
Jetzt zeichnete sich auf dem Vorhang ein Schatten ab,
dann wurde der Vorhang ein wenig zurückgeschlagen,und im Nachthemd sah Antje heraus.

„Da bin ich!" flüsterte Hein. „Wuleh wuh?"
Er mach- eine bittende Handbewegung, daß sie ihn

durchs Fenster hereinlassen möge. Aber Antje schüttelte
den Kopf. Der Vorhang fiel wieder. Enttäuscht stand
Hein da. Im Zimmer ging das Licht aus.

„So 'n Luder!" schimpfte Hein vor sich hin.
Schon wollte er gehen, da hörte er das Knarren des

Fensterriegels. Vorsichtig wurde das Fenster geöffnet.
Als es bald darauf wieder geschlossen wurde, war

Hein nicht mehr aus dem Hof.

14.

Grau dämmerte der Morgen eines Herbsttages. Hinter
feuchtem Dunst verbarg sich die Sonne , fahl und matt.
Wenn der Dunst sich senkte und setzte, dann würde es
schön werden, wenn er aber stieg und sich zu Wolken
ballte , dann würde es trübe und regnerisch sein.

Feldwebel Schlüter schlief tief und fest, so daß rhu
Unteroffizier Ramdohr, der mit ihm das Quartier teilte,
tüchtig rütteln mutzte.

Als er die Augen ausschlug, stand Ramdohr an seinem
Bett , zusammen mit Hasenbein.

„Befehl von der Division! Die Kompanie ist sofort
in Marsch zu setzen!"

Der Feldwebel richtete sich auf und tat einen tiefen
Seufzer. Dann wechselte er einen langen Blick mit dem
Unteroffizier Ramdohr und erhob sich.

„Warten Sie «inen Augenblick draußen ! Ich kommegleich!"
Hasenbein verließ das Zimmer.

Die beiden Freunde waren allein . Schlüters Gesicht
verzerrte sich, als er den Befehl gelesen hatte.
. „Herrgott , zwei ganze Tage läßt man den armen

Kerls! Nicht mal eine schmale Woche! Zum Teufel, sind
wir denn allein da, um die Front zu halten ! Aber . . .
ich hab's ja geahnt! Zwei ganze Tage Ruhe!"

Ramdohr nickte stumm und machte eine Handbewe¬
gung, als ob er sagen wollte: „Ist doch alles gleich!"

Schlüter «»schrak vor diesem Übermaß von Bitterkeit
in dem Gesicht des Freundes.

Dann aber riß er sich wieder zusammen und war
die alte, Pflichtgstreus Kompaniemutter.

Uber den leeren Marktplatz des noch verschlafenen
Städtchens eilte der Kompanie-Feldwebel. Neben ihm
der Hornist mit der Trompete. Vor der Kommandantur
blieben sie stehen. Der Hornist setzte sein Instrumentan und blies.

„Alarm !" hallte aufreizend das Signal in den Mor¬
gen hinein. Hallte hinein in die Quartiere und gellte
in die Ohren der Schläfer, die aus dem Schlaf aus-fuhven.

Leutnant Dierk war noch nicht ganz angezogen, als
der Feldwebel zu ihm ins Zimmer trat.

„Befehl von der Division, Herr Leutnant !" meldete
er. „Kompanie soll sofort abrücken. Trifft sich mit dem
Bataillon am Verladungsort , wo der neue Ersatz be¬
reits eingetroffen ist und weitere Befehle vorliegen
werden. Schwere Angriffe vorne! Alle verfügbaren Re¬
serven werden herangezogen!"

„Also doch!" sagte Dierk. „Man hat mir gestern auf
der Division schon so was angedentet. Meine armen
Kerle! War verdammt kurz, die Ruhe! Aber das hilft
nichts! Kompanie soll in fünf Minuten stehen!"

„'fehl, Herr Leutnant !"
Der Feldwebel wollte gehen, doch Dierk hielt ihn noch

einmal zurück.
„Aber die Leute müssen erst was in den Magen

haben!"
„Die Feldküche kocht bereits Kaffee, Herr Leutnant.

Kann bei der ersten Rast ausgegeben werden. Ich lasse
die Küche und Bagage voraussahren ."

„Gut so! Danke schön!"
Der Feldwebel eilte fort.

Äc-
"Mortsekuna kolatt
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